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Neueſte Nachrichten.
(Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)
Berlin, 4. April. Jn der geſtrigen Sitzung des groſzenAusſchuſſes für das Bismarck Denkmal es or 5 g

angenommen worden, daſſelbe vor das Weſtportal des
neuen Reichsta P aufzuſtellen; dem Kaiſer als demProtektor ſ nunmehr das Geſuch um Genehmigung
dieſes Beſchluſſes unterbreitet werden.

Budapeſt, 4. April. Jm Saroſer Comitate (Oberungarn)
herrſcht Hungersnoth. Die ſtaatlichen Organe und zu
dieſem Zwecke gebildeten Comitees vert heilen Lebensmitter
beſonders Mais unter die Nothleidenden. Die meiſte
Noth herrſcht im Koviczaer Bezirk.

Krakan, 3. April. Wegen der in den letzten Tagen vor
Se menen Ruheſtörungen durchzogen geſtern verſtärkte

ilitärpatrouillen die Straßen. Die Schanklokale wurden um 6 Uhr
Abends geſchloſſen. Die Ruhe wurde bisher nicht wieder geſtört.

Kopenhagen, 4. April. Das Folketbhing verwarf
mit 57 gegen 15 Stimmen die in den Konflikts
ſaßen 1885. und 1886 von der Regierung ers-
aſſenen proviſoriſchen Geſetze, betreffend die Er-
richtung des Gensdarmeriecorps, die außer
ordentliche Polizei und die Verſchärfung des
Preßgeſetzes. Dieſe Geſetze, welche in den früheren
Jahren nur dem Landsthing vorgelegt wurden, ſind hierdurch
aufgehoben.

Brüſſel, 4. April. Die im Nationalpalaſte verſammelte
Rechte beider Kammern a heute auf Antrag des bisherigen
Miniſters Beernagert beſchloſſen, das gegenwärtige Mini ſterium
e Programm thatkräftig zu unter-

ützen.
Rom, 4. April. Entgegen anderweitigen Mittheilungen

erhält ſich die Annahme, daß das deutſche Kaiſerpaar einen
mehrtägigen Aufenthalt in Venedig nehmen werde und
das italieniſche Königspaar von dem Miniſterpräſidenten
Crispi begleitet, die deutſchen Majeſtäten beſuchen dürfte.

Rom, 3. April. Wie der „Secolo“ meldet, finden die italie
niſchen Generalwahlen im Oktober ſtatt. Es verlautet, der Wider

ſtand der Kammer gegen das neue Steuerpro-
gramm werde die Auflöſung der Volksvertretung
herbeiführen. Das genannte Blatt theilt ferner mit, daß
Crispi in einer Unterredung mit einer hervorragenden politiſchen Per
ſönlichkeit erklärt habe, er verſtehe es ſehr wohl, daß die Kammer
die Steuervorlagen nicht annehmen könne, da faſt alle Abgeord

neten ihren Wählern verſprochen haben, gegen
die Finanzreform zu ſtimmen. Die Ablehnung der Vor
lagen würde eine Kammerauflöſung oder eine Miniſter-
kriſis zur Folge haben.

Mailand, 3. April. Der hier wohnhafte Notar
Buttaſava hat ſich heute Mittag in ſeinem Bureau

erſchoſſen. Er ſollte heute Gelder im Betrage von 250 000
Lire zurückerſtatten, welche ihm anvertraut worden waren und
welche er unterſchlagen hatte.

London, 3. April. Wie der Wiener Korreſpondent der „Times“
erfahren haben will, ſoll durch die perſönliche Einmiſchung des
Czaren das Haupthinderniß für die Unterh andlungen
zwiſchen Rußland und Oeſterreich Ungarn beſeitigt
und der Weg für den Abſchluß des Handels-
vertrages geebnek worden ſein. Auf ausdrücklichen Wunſch des
Czaren hohe die ruſſiſche Regierung den Zolltarif von 1 Gulden
40 Krer er auf eingeführten Roggen angenommen. Es ſei
Grund zur Erwartung vorhanden, daß den Handels-Verträgen zwiſchen Rußland Oeſterreich Ungarn und
Deutſchland ſchließlich ein 5 olitiſches Abkommen friedlicher
Art zwiſchen den drei Reichen folgen werde, das, wenn nicht
zur Abrüſtung, jedenfalls zur Einſtellung der unbegrenzten
militäriſchen Rüſtungen führen dürfte. (7) Es verlaute,
daß auch eine beſſere Stimmun zwiſchenFrankreich und Jtalien von Wien und Berlin diskret er
muntert werde. (Der Wiener Berichterſtatter der „Times“ zeichnet
ſich freilich nicht durch beſondere Zuverläſſigkeit aus unſerer Anſicht
nach iſt die ganze Meldung ohne jeglichen ernſten Hintergrund. Red.)

London, 4. April. Das Unterhaus nahm mit 180 gegen 170
Stimmen einen Antrag Dalziel zu Gunſten der Errichtung
einer geſetzgebenden Körperſchaft für rein ſchottiſche
Angelegenheiten an. Der Sekretär Schottlands. Treidlyou,
unterſtützte den Antrag perſönlich, aber nicht im Namen der
Regierung.

London, 3. April. Wie die „Times“ aus Kairo melden,
erklärte Riaz Paſcha dem Khedive bei der geſtrigen Miniſter
audienz, das Miniſterium ſei bereit, ſeine Demiſſion zu
geben. Der Khedive lehnte die Demiſſion ab; wie verlautet,
aber nur deshalb, weil er ſich mit Lord Cromer nicht über den
Nachfol er Riaz Paſchas einigen konnte. Zwiſchen dem Khedive
und Lord Cromer fand nachher eine Konferenz ſtatt. Die „Daily
News“ melden, es ſei entſchieden worden, daß kein Miniſter
wechſel bewirkt werden ſolle. Man e aber trotz dieſes Be
ſchlüſſes die Kriſis nicht für beſeitigt und glaubt nur an

m derſelben.Bukareſt, 4. April. Der Kommandant des erſten
Armee- Corps General Anghelescu iſt in Folge einer
Unterſchlagung, er entnahm der Corpskaſſe 14000 Francs
für ſeine r edürfniſſe auf dem Disciplinarwege kaſſirt
worden. Die Affaire erregt großes Aufſehen.

Liſſabon, 3. April. Die portugieſiſche Regierung ließ den
Admiral da Gama wiſſen, ſie werde nicht geſtatten, daß die
von den portugieſiſchen Kriegſchiffen aufgenommenen braſilia

niſchen Jnſurgenteu irgendwo anders als in
ortugal gelandet werden, damit die Jnſurgenten

dicht die Gelegenheit erhalten, nach Braſilien zurückzukehren
d an dem Aufſtande wieder theilzunehmen. (Siehe Bra

ſilien. Red.

Der ruſſiſche Bauer.
Ueber das Leben und die ökonomiſche Lage der

Bauern hat Stepniak, der exilirte Revolutionär eine Schil
derung entworfen, die nicht verfehlen wird, gleich Kennans
„Sibirien“ tiefe Eindrücke zu hinterlaſſen. Die Hungersnoth
des Jahres 1891 hat das allgemeine Intereſſe ſchon auf die
Zuſtände der ruſſiſchen Bauern gelenkt; um ſo willkommener
wird es ſein, noch mehr zu J über die kulturelle Situa-
tion einer Menſchenklaſſe, die die ungeheure Mehrzahl der Be
völkerung Rußlands ausmacht.

Die Muſchiks Bebauer des Bodens bilden in Nuß-
land 82 r der Geſammtbevölkerung. Die r der
bäuerlichen Verhältniſſe, bereits im achtzehnten Ja e
zur Nothwendigkeit geworden, wurde unter dem Einfluſſe des
Adels aufgeſchoben, bis Alexander II. durch das Eman-

des Jahres 1861 die Leibeigenen des
dels befreite, durch ein Geſetz von 1866 die

Lage der Domanial- (Staats) Bauern ordnete und umfaſſende
und weittragende Geſetze auf dem Gebiete des Agrarweſens gab,
die jedoch durch die Schwächlichkeit ihrer Anlage und durch die
bald umſchlagende Tendenz ihrer Durchführung das Elend der
Bauernſchaft nicht beſeitigten, ja, wie behauptet wird, ver
mehrten. Der ruſſiſche Bauer hat über das Grundeigen
thum die Anſchauung, daß der Boden als ein Gut, deſſen
Alle bedürfen und das Niemand gemacht, nicht Eigenthum
im gewöhnlichen Sinne des Wortes werden ſolle; vielmehr
Denjenigen als Beſitzthum gehöre, die ihn gegenwärtig be
bauen. So weiſt auch die Bauerngemeinde der Mir
dem Bauer, der neues Land unter ſeinen Pflug gebracht, das
Recht auf deſſen ungeſtörten Beſitz durch eine Reihe von Jahren
zu, die der Arbeit entſpricht, die der Bauer und ſeine Familie
auf die Kultivirung des Bodens zu verwenden Wien alsdann
erliſcht jeder perſönliche Rechtsanſpruch. So hielten auch die
Bauern, als ſie Leibeigene wurden, den Boden, auf welchem
ſie ſaßen, den ſie mit ihren bearbeiteten, noch immer
für ihr Beſitzthum. „Wir gehören Euch, aber der Boden ge-
hört uns“, ſagten ſie ihren Herren. Sie leiſteten ihren Herren
Frohnarbeit und opferten ihnen mehr als die s der
wöchentlichen Arbeitszeit, allein dafür hielten ſie ſich für Eigen-
thümer des zu bearbeitenden Landes, und als ſie die Auf-
hebung der Leibeigenſchaft vernahmen, dachten ſie nicht anders,
als daß ihnen auch der Boden, den ſie als Sklaven beſaßen,
verbleiben würde, der Czar aber würde dem Adel etwa
„einen Sold auszahlen, wie ſeinen Generalen“. Dies ge-
ſchah nun nicht. Zwar erhielten die Bauern ein Stück
Land, aber nur kleine Grundparzellen, die man aus den
Gütern ihrer Herren herausſchnitt, den Herren aber verblieb
der größte Theil des Beſitzes, ſo daß der Bauer nicht ſo viel
bekam, um dürftig davon zu leben und ſeine Steuern bezahlen
u können. Ein Stückchen Boden, was nicht hinreichte, eineFamilie zu ernähren, wurde Jedem von ihnen zugewieſen. Sie

waren demnach darauf angewieſen von wenigen Ausnahmen
und den beſſergeſtellten Staatsbauern abgeſehen auf den.
Gütern ihrer früheren Herren ſich durch Lohnarbeit ein Ein-
kommen zu ſuchen. Es war urſprünglich beabſichtigt, daß
die emgncipirten Bauern niemals kleinere Farzellen erhalten
ſollten, als ſie vordem beſaßen, wie ja in der That die Annahme
nahe lag, daß die bisherigen Herren ihren Leibeigenen eher
weniger Land zugewieſen hätten, als unbedingt nothwendig war,
denn mehr; allein ſie erhielten bei der Ausführung des r
weit weniger Boden, als ſie beſaßen, durchſchnittlich drei oder
vier Desjätinen, welche ihnen kaum für 200, ja ſelbſt 100 Tage
im Jahre Brod geben.

Hiervon aber entzog ihnen den größten Theil der Staat
in Form von Steuern. Es gab Bauern, welche ſelbſt bis nahezu
200 pCt. des Reinerträgniſſes ihres Bodens an Steuern be-
ahlen mußten, und es iſt klar, daß der Bauer gezwungen iſt,ſelie Arbeitskraft, welche durch ſeine kleine Parzelle hnedies

nicht vollſtändig in Anſpruch genommen iſt, als Tagelöhner,
Pächter, bei der Hausinduſtrie u. ſ. w. zu verwerthen. Sie
können alſo nicht einmal kleine Grundbeſitzer genannt werden.
Bei den Schwankungen der Ernte im ruſſiſchen Reiche,
iſt das Angebot von P rhe wie die Nachfrage nach
denſelben von Jahr zu Jahr verſchieden, denn der Bauer zieht
es natürlich in guten Jahren vor, ſeine eigene Ernte einzu
bringen, welche alsdann bereits ſeine volle Kraft in Anſpruchnimmt. So ſhwantt der Lohn für die Feldarbeit in beſon-
derem Maße und die Grundherren hatten darunter viel zu
leiden. Deshalb nahmen ſie zu einem neuen Syſtem der Hörig-
keit ihre Zuflucht, zur modernen „Kabala“, welches altruſſiſche
Wort den Selbſtverkauf in Leibeigenſchaft bezeichnet.

Dem modernen ruſſiſchen Bauer nehmen die Steuern von
ſeinem geſammten Einkommen ungefähr 45 Procent weg;
er iſt deshalb gezwungen, ſeine durch ſeine kleine Parzelle
ohnedies nicht ganz beanſpruchte Arbeitskraft als Tage
löhner, Hausinduſtrieller u. ſ. w. zu verwerthen, und er
e Alles daran ſetzen, um niemals ohne Arbeit zu ſein, willer ſich und ſeine Familie erhalten. Aber alle Seſchäftigungen,

die den Bauern offen ſtehen, ſind icher. Das Pacht-
geld für Grundſtücke iſt ſehr hoch und der Gewinn hängt ganz
vom Ausfall der Ernte ab; wer als Tagelöhner Feldarbeit
Bot ſetzt ſich der Gefahr aus, wenn die Ernte ſchlecht iſt, als

ettler nach Hauſe pilgern zu wan, die Hausinduſtrie wird
immer weniger lohnend und die Arbeit in den Fabriken er
fordert ſpezielle Uebung. So iſt die Zukunft der ruſſiſchen
Bauern niemals eine geſicherte, und wenn ein in ihrem
Budget eintritt, ſo müſſen ſie ihre Steuern ſchuldig bleiben oder

allein wenn der Zwangsverkauf r oder der Hunger
ereits zu wehe thut, dann muß ſich der Arbeiter an einen

„Wohlthäter“ wenden, an einen Großgrundbeſitzer, weit häufiger
aber an einen der größeren Bauern, den Kulaken oder Mir-
Freſſer, welcher ſich durch Glück oder beſondere Geſchicklichkeit

über ſeine Genoſſen hinausgearbeitet hat und ſie nunmehr aus
beutet, indem er Kapital gegen hohe Zinſen verleiht. Jndeſſen
erhält der einzelne Bauer meiſt kein eigentliches Darlehen.
Solche Darlehen nehmen nur ganze Dörfer auf und ſie zahlenden Kaufleuten die höchſten Keogent hiefür. Der einzelne

Bauer aber muß ſeine rn en verpfänden und der
Kredit nimmt die Form einer Vorausbezahlung für Arbeit an,
die in der nächſten Saiſon zu leiſten iſt. Ein ſolcher Arbeiter,
der ſich ſchon im Vorjahre verdingt, erhält natürlich einen weit
niedrigeren Lohn als ein anderer, und darin ſteckt der Profit
des Kulgaken, der oft 200 Prozent ſeines n erpreßt. Jn
weniger ernkereichen Gegenden müſſen die Bauern ihre Wirth-
ſchaft, ihre Aecker oder ihr Vieh verpfänden und das Reſultat
iſt der Verluſt an Land und die Verarmung an Vieh. Endlich
„verpachtet“ der Bauer ſein Land an den Kulaken und arbeitet
auf dem eventuell noch ihm zu eigen gehörigen Boden als länd

licher Fre Zur Zeit der Emanzipation gab es in
Rußland überhaupt kein Proletariat. Seitdem ſind über
Wanig Millionen Seelen dem Proletariat n

ie Gründung einer Bauernbank im Jahre 1892 ſollte dieſemProzeſſe der Jerſepung Einhalt thun, um den Bauern Geld

zur Erwerbung von Voden, welcher zum Verkaufe angeboten
wird, zu kredikiren. Allein die Summen, welche hiezu aufge
wendet werden, ſind allzu V ig, während die Adelsbankihren Klienten außerordentlich he Beträge anbieten kann.

So wird der Bauer immer mehr zum Schuldſklaven und ſeine
einzige Genugthuung kann die ſein, daß er ſich durch äußerſte
Nachläſſigkeit, Liederlichkeit und Schmutzig-
keit bei ſeiner Arbeit rächt.

Welches die Löſung der traurigen Lage der Vauern ſein
wird, kann natürlich Niemand wiſſen. Stepniak erklärt, ſie
müßt n das Land bekommen, und gewiß iſt Rußland genügend
reich an Boden, um eine ſolche Reform materiell möglich zu
machen. El. Reklus erklärt, daß die Felder des europäiſchen
Rußland, wären ſie ſo kultivirt, wie die engliſchen, ſtatt 650
Millionen Hektoliter Getreide jährlich 5 Milliarden erzeugen
könnten, genug für eine Bevölkerung von 500 Millionen
Seelen. abei ſtehen in Rußland nur 21 Prozent der Ge
ſammtfläche unter Kultur. Allein die ruſſiſche Regierung weiß,
daß eine entſcheidende Neform nur durch die
Beſeitigung des Abſolutismus möglich iſt und
darnach richtet ſie ihre jetzige innere Politik.

Deutſches Reich.
Wie Berliner Blätter melden, wird für dieſes Jahr ein

längerer Beſuch des Kaiſerpaares in SchleswigHolſtein
erwartet. Der- Kaiſer werde mit ſeiner Gemahlin der Ein-
weihung des Schleswiger Domes beiwohnen. Vom 4. bis 7.
September dürfte der Kaiſer anläßlich der Corpsmanöver Auf
enthalt in Königsberg nehmen.

Sehr bemerkt werden folgende Stellen aus der Rede
e Fürſten Bismarck bei Ueberreichung der Düſſſeldorfer

(dreſſe:
„Unſere deutſche Zukunft iſt weſentlich auf unſerer Verfaſſung

und auf dem parlamentariſchen Leben baſirt, laſſen Sie uns dieſes
daher vor Allem pflegen und uns auch nicht einreden, daß
es mit einer monarchiſchen Geſinnung unverein-
bar ſei, wenn wir Kritik und Verwahrung gegenRegierungsmaßregeln einlegen, die wir nicht
billigen. Jm Gegentheil, eine ehrliche monarchiſche Geſinnung
wird auf dieſem Wege Förderung ſinden, und für die Beziehungen
des Bürgers zum Monarchen iſt es klärend und nützlich, wenn die
Kritik durch Parlament und Preſſe ſtattfindet. Jch habe gegen das
Uebergewicht derſelben im Beginn meiner amtlichen Zeit zu kämpfen
gehabt, das war im Anfang der ſechziger Jahre, wo das Element
der Kritik nach meiner Meinung zu ſtark wurde und
die Stellung des Monarchen zu ſchwach. Nun, ich
habe das Meinige gethan, um das Mißver-
hältniß auszugleichen,vielleichtetwaszuwirkſam
nach der andern Seite hin ich habe dem monarchi-
ſchen Reiter in den Sattel geholfen, vielleicht
war die Hilfe zu lebhaft im Eindruck des
Kampfes.“

Die „Volks-Ztg.“ bemerkt in ihrem Jargon dazu:
„Jntereſſant iſt die Uebereinſtimmung der Anſchauungen des

Herzogs über die Uebertreibung der monarchiſchen Jdee mit den
dieſer Tage plötzlich zu Tage getretenen konſtitutionellen An
wandlungen des „Bundes der Landwirthe“. Sie ſcheinen ſich noch
immer eng zu berühren, die Friedrichsruher und die agrariſchen
Zirkel, was auch vollkommen natürlich iſt.

Das iſt ja inſofern „natürlich“, als ſowohl Fürſt Bis-
marck wie auch die deutſchen Landwirthe geſunden Anſchauungen
hen und das hat ja wohl die „VolksZtg.“ damit ſagen
wollen.

Die „Nordd. Allg. Zkg.“ wendet ſich in ihrem
Leitartikel der geſtrigen Abendnummer gegen Diejenigen, welche
der Regierung einen Vorwurf daraus machen, daß ſie bei
den Handelsverträgen die Unterſtützung der Sozigl-
demokraten ſuchte, und den Gründen nachſpürte, die die Re
gierung bewogen haben könnten, dieſe Unterſtützung zu accep
firen. Es heißt in dem Artikel:

„So n die Regierung keine Parteiregierung iſt, wird ſieaum in die Lage kommen, h die Parteien und Gruppen auszu

ſuchen, denen ſie geſtatten will, für ihre Vorlagen zu ſtimmen,
ebenſowenig wie ſte es verhindern kann, daß andere Parteien gegen
die Regierungsvorlage ſtimmen. Vielmehr müßte man die Sozial
demokraten darüber befragen, wie ſie ihr Votum bei den Handels
verträgen vor ihren Wählern verantworten wollen. Offenbar war
ſie von der Wichtigkeit der Verträge für das „Magenintereſſe“
ihrer Wähler durchdrungen. Daraus Gedanken zu gouvernemen
taler Neigung bei den Sozialdemokraten abzuleiten, wäre einfach
lächerlich.“

Eigenartige Komplimente. Jn der „Nation“
ſchreibt der freiwillig gouvernementale Abgeordnete Th. Barth,
Ehrenmitglied des Cobdenklubs:

„Der Erfolg ſeiner Handelsvertragspolitik hat dem n
Reichskanzler in der ganzen Welt ein ſtaatsmänniſches Relief
gegeben, das er vordem nicht beſaß. Man braucht nur oberflächlich



ne

in der auswärtigen Preſſe Umſchau zu halten, um zu bemerken, mit
welchem Reſpekt heute gegen früher vom
Caprivi geſprochen wird. Aber auch in Deutſchland
ſelbe hat ſich anläßlich des Erfolges der Handelsvertragspolitik

n der öffentlichen Meinung (der Handelskammern und Börſen.
Red.) ganz ſichtbar eine Wandlung z Gunſten des Grafen Caprivi
vollzogen. Er fängt an populär zu werden.“

ieſe eigenartigen Komplimente werden in dem Reichs
kanzler kaum ein behagliches n erwecken.

Die parlamentariſche Zeit hat geſtern aufs neue be
onnen. Jn beiden Parlamenten iſt noch ein großer Arbeits
ff, zum Theil wichtiger Art, zu bewältigen. Gleichwohl

erhält ſich die Anſicht, daß die beiden Parlamente bis Pfingſten
ihre Seſſion ſchließen können. Wie viel dabei nicht zur vollen
gen kommt, wie dahingeſtellt bleiben. Es herrſcht
io Fo e ſa mancher Vorkomimniſſe der jüngſten Zeit gegenwär
tig in beiden Parlamenten keine Stimmung, die einer erſprieß-
lichen Erledigung wichtiger Aufgaben förderlich
wäre. Eine gewiſſe dumpfe Schwüle, Ermüdung und
ar r laſten auf dem öffentlichen Leben und
werden das Kennzeichen für den weiteren Verlauf
der parlamentariſchen Thätigkeit ſein. Was den
noch rückſtändigen Arbeitsſtoff betrifft, ſo liegen dem Reichs
tag hauptſächlich noch ob: die Steuer und Finanzreformvor-
lagen, die Geſetzentwürfe über Abzahlungsgeſchäfte, über die
Bekämpfung en e Krankheiten, über Abwehr und
Unterdrückung von Viehſeuchen, über Schutz der Waarenbe-
zeichnungen, über Abänderung der Konkursordnung, der Bericht
über die Börſenunterſuchungs Kommiſſion, dazu zahl
reiche Anträge aus dem Hauſe. Jm Abgeordneten-
a e beſteht der noch rückſtändige Arbeitsſtoff hauptſächlich
n Folgendem: dem Geſetzentwurf über die Landwirthſchafts

kammern, dem Abſchluß der Etatsberathung, wobei namentlich
die Eiſenbahnverwaltung noch in zweiter Leſung zu er
ledigen iſt, den Geſetzentwürfen über Stadterweiterungen, Kaliſalze,
Abänderungen der evangeliſchen Kirchengemeinde- und Syno-
dalordnung, den Kanalvorlagen, ferner zahlreichen Anträgen
aus dem Hauſe, unter welchen der Antrag Eckels betreffend
Aufhebung der Staffeltarife und die Interpellation Arendt
über die Neuprägung von Reichsſilbermünzen beſonders Jntereſſe
erregen.

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, werden hier
Beſprechungen zwiſchen Regierungsvertretern und Ver
tretern der Gruppe VIII der Verufsſtatiſtik erſt
wirthſchaftliche Nebenprodnkte) ſtattfinden. Es ſollen die
für dieſe Gruppe in Ausſicht genommenen Ausnahmebeſtimm-
ungen, betr. die Sonntagsruhe berathen werden.

Die Verhandlung in dem Caprivi-VBeleidigungs-
rozeſſe gegen Freiherrn von Thüngen, Oberwinder und

9 W nger iſt auf den 12. d. Mts., 9 Uhr, anberaumt
worden.

Warunng. Nach einer Mittheilung aus Porto Allegre
iſt dortſelbſt Anfangs Februar d. Js. eine größere Anzahl deutſcher
Einwanderer gelandet. Unter dieſen Umſtänden wird mit Rückſicht

auf die gegenwärtigen Verhältniſſe in Braſilien
wiederholt vor einer Auswanderung dorthin, insbeſondere
nach der Provinz Rio Grande do Sul, gewarnt.

Die neueſte Wendung in der „Kladdera
c en datſch Affaire e
dürfte dem Vernehmen der „Polein. Korreſp.“ zufolge nun
mehr doch zueinem gerichtlichen Austrag dieſer über
aus unerquicklichen und peinlichen? Angelegen-
heit führen, da, nach der bündigen Erklärung des „Reichsan-
e dem Blatte ſelbſt daran gelegen ſein müſſe, zur

zahrung ſeiner Reputation und zur Abwehr des Odiums
frivoler Verdächtigungen hoher Staatsbeamten, einen ſolchen
herbeizuführen. Das Blatt wird jetzt ſeine Gewährsmännernennen müſſen um die Sache zu rciren oder weiter an

greifen. In dieſer Beziehung ſind ſich übrigens die meiſten
Blätter einig, daß der „Kladderadatſch“ jetzt die Verpflichtung
hat, den zu nennen, der ſich ihm gegenüber als Vertreter des
ſerwngen Amtes bezeichnet hatte. Die „Nat. Correſp.“
agt:

„Die Redaktion des „Kladderadatſch“ wird nunmehr nicht umhin
können, mit derſelben Raſchheit, der ſich das amtliche Organ be-
fleißigt hat, das Publikum aufzuklären, ob und wie ſie das Opfer
einer Myſtiſikation geworden iſt.“

Die „Poſt“ ſchreibt
„Durch die Erklärung des „Reichsanzeigers“ iſt dieſe Angelegen

heit auf ihre präziſe Formel gebracht. Es iſt jetzt Sache des
„Kladderadatſch“, den Namen der Perſon zu nennen, die ihm das
angebliche Erſuchen des Auswärtigen Amtes überbracht hat.“

„Die Karlsruher Zeitung“ ſchreibt
„Es bleibt bloß die Annahme übrig, daß die Redaktion des

„Kladderadatſch“ durch irgend eine Perſon, die ſich unberufener-
weiſe als Vertreter des Auswärtigen Amtes ausgab, hinters Licht
geführt worden iſt. Der „Kladderadatſch“ wird jedenfalls hierüber
Auskunft geben müſſen.“

Viele Blätter tadeln die Behörde ſehr herbe, weil ſie
keine Anklage erhebt. Der „Schwäb. Merkur“ da-
gegen ſagt:

„Eine andere Löſung wäre, daß der „Kladderadaiſch“ ſeine
Anklage in aller Form erheben und begründen würde. Es muß
doch eine Behörde geben, an die man ſich wenden kann, wenn
man über Reichsangelegenheiten Beſchwerden vorzutragen hat.
Wird dadurch eine befriedigende Löſung nicht herbeigeführt, ſo
bleibt immer noch der Weg der Oeffentlichkeit, und zwar der vollen
Oeffentlichkeit, nicht des BriefkaſtenHalbdunkels.“

Ein eigenartiges Streiflicht auf die Affaire wirft
eine Berl. Correſpondenz der Leipziger Neueſten Nach-
richt eu“:

Wir haben unſererſeits, aus den gelegentlichen Unterhaltungen
mit Mitgliedern der Redaktion des „Kladderadatſch“, immer nur
den Eindruck gewonnen, daß Graf Caprivi wiederholt den
Verſuch gemacht, das genannte Witzblatt zur Einſtellung der
Angri fe zu veranlaſſen, gegen die er anſcheinend
machtlos iſt. Das Gleiche geht aus einer uns heute zugehenden
ſchriftlichen Aeußerung eines der Redakteure hervor, die klipp und
klar erklärt, daß die Briefkaſtennotiz des „Kladderadatſch“ durchaus
richtig, das Dementi des „Neichs-Anzeigers“ aber
unrichtig war. Man habe ſogar in Erwägung gezogen, obman den „Reichs-Anzeiger“ nicht eventuell mit giiſe der Ge
richte zwingen wolle, auf Grund des S 11 des Preßgeſetzes eine
Richtigſtellung ſeines Dementis aufzunehmen! Aus dem
ganzen Auftreten der Leiter des Witzblattes ſcheint doch hervorzu
gehen, daß jene Blätter, die auf die abſolute Richtigkeit der im
nichtamtlichen Theile des Reichs-Anzeigers veröffentlichten Erklär-
ungen vertrauen, im Jrrthum befindlich ſind, wenn ſie immer wieder
davon reden, daß irgend ein dunkler Hintermann den „Kladde-
radatſch“ gewaltig „hineingelegt“ und zum „Opfer einer
Myſtifikation“ gemacht habe.

Unſeres Erachtens nach liegt die Sache ſo: der
„Kladderadatſch“ behauptet, das Auswärtige Amt habe ihm
eine Mittheilung gemacht; 2) das Auswärtige Amt be-
hauptet, es habe eine ſolche Mittheilung nicht gemacht; 9) der

Reichskanzler
„Kladderadatſch“ wird alſo n ahr heit beſchuldigt;e eant ten S. Wie dem aber a Jan mäg, in dieſe Kampagne,
bei welcher die Regierung, die ſonſt mit Anklagen gar ſchnell
bei der Hand iſt, ſich in eine Rolle ſchickt, die der Mißdeutung
weiten Spielraum giebt, gehört mit zu den ſcheußlichſten Er

der letzten Jahre und hat bereits mehr Unheil ge
tiftet, als man oben auch nur ahnt.

Wir laſſen an dieſer Stelle gleich eine Erklärung des
Grafen Guido Henkel-Donnersmarck folgen, die gleich
falls mit der Kladderadatſchaffaire im Zuſammenhang ſteht:

Es iſt verſucht worden, mich mit den Angriffen des Kladde-radatſch gegen Mitglieder des Auswärtigen Amts in Verbindung
u bringen. Ich erkläre hiermit, däß rich denſelben vollkommen
ern ſtehe, ſowohl direkt wie indirekt und daß die Perſonen von
welchen ſolche herrühren, mir unbekannt ſind.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

39. Sitzung vom 3. April 1894. 12 Uhr.

Am Miniſtertiſche: Miquel, v. Schelling.
Der Geſetzentwurf betr. die Aufhebung der im Geltungsbereich

des rheiniſchen Rechtes beſtehenden Vorſchrift über die in die Ge
burtsregiſter einzutragenden Vornamen wird vom Abg. Böttinger
(ntl.), der hierauf bezügliche Klagen beim Etat des Juſtizminiſteriums
zur Sprache gebracht hatte, zur Annahme empfohlen.

In der zweiten Leſung beantragte Abg. Olzem (ntl.) die Re
gierung aufzufordern zur Beſeitigung allzu franzöſiſcher Beſtimmungen
über die Anpreiſung von Geheimmitteln, die beſſer durch Polizeivor
ſchriften erſetzt werden könnten.

Der Antrag wird angenommen und in zweiter Leſung auch der
Gelee genehmigt.

n Bezug auf den 45. Bericht der Staatsſchuldenkommiſſion
L i Rechnungsjahr 1892/93 wird von Seiten des Hauſes Decharge
ertheilt.

Die Rechnungen der Kaſſe der Oberrechnungskammer für das
Jahr von I. April 1892793 werden der Rechnungskammer über

wieſen. tG We folgt die Berathung des Antrages des Abg. Eckels und
enoſſen

Die königliche Staatsregierung zu erſuchen, eine geſetzliche Aende
33 des S 39 Abſ. 1 der Vormundſchaftsordnung vom 3. Juli
1875 dahingehend herbeizuführen, daß die dauernde Belegung von
Mündelgeldern bei den Sparkaſſen kommunaler Korporationen für
zuläſſig erklärt wird.

Abg. Eckels (nvtl.) empfiehlt den Antrag mit Rückſicht auf die
Wünſche des Hannoverſchen Sparkaſſenverbandes, der ſich wehre
gegen eine Verfügung des Oberlandesgerichtspräfidenten von Celle,
welcher die Belegung von Mündelgeldern bei Sparkaſſen als unzu-
läſſig bezeichnet habe. Das Kammergericht habe dieſe Geſetzes-
auffaſſung gebilligt, während verſchiedene Amtsgerichte bisher die
Belegung der Mündelgelder bei Sparkaſſen noch zugelaſſen haben.
Daduürch entſtehe eine gewiſſe Rechtsunſicherheit. Das neue bürger-
liche Geſetzbuch wolle die Frage allerdings im Sinne der Sparkaſſe
regeln, aber bis dieſes Geſetzbuch fertig geſtellt würde, würde noch
manches Jahr vergehen und es wäre wünſchenswerth, dieſe Frage
baldigſt zu regeln.

uſtizminiſter von Schelling: Jch ſtehe inſofern auf dem
Standpunkte des Vorredners, als auch ich die Benutzung der Spar
kaſſen bei Belegung von W namentlich von geringerem
Betrage, für zweckmäßig halte. Etwas Anderes aber iſt es, ob dieſe
rege durch ein beſonderes Landesgeſetz geregelt werden ſoll. W

aſabe aus Anlaß früherer Kommiſſtonsberathungen eine Umfrage
den Oberlandesgerichten gehalten. Es ſind dabei verſchiedene An
ſichten geltend gemacht worden, namentlich auch der niedrige Zinsſatz
der Sparkaſſen. Ich habe mich mit dem Miniſter des Jnnern, der für die
Sparkaſſen die Hauptinſtanz iſt, in Verbindung geſetzt und auch den
Finanzminiſter 9 einer Aeußerung veranlaßt, weil vielleicht durch
Zuſtrömen der Mündelgelder die Sparkaſſen die Courſe der Konſols

beeinfluſſen können. ie Verhandlungen haben aber noch nicht zu
einem ſolchen Ergebniß geführt, daß ich darüber Mittheilungen
machen könnte. Da aber der Antrag fich in der von mir gebilligten
Richtung bewegt, ſo habe ich nichts gegen ſeine Annahme einzu
wenden.

Abg. v. Eynern (ntk.) hält eine allgemeine geſetzliche Vorſchrift
für bedenklich, weil die kommunalen Sparkaſſen noch nicht allgemein
ſolche Sicherheit bieten, daß man ſie unbedingt in allen Fällen zur Anlage
der Mündelgelder verwenden könnte. Man müßte erſt ihre Solidität
prüfen. Es giebt Sparkaſſen, welche ein vollſtändiges Geſchäfts
unternehmen darſtellen, das ſcheint auch bei der Sparkaſſe in Verden
in Hannover, die durch Spekulationen Verluſte erlitten hat, der Fall
geweſen zu ſein.

Finanzminiſter Miquel: Der Juſtizminiſter hat bereits erklärt,
daß die Sache ſchon der Erwägung unkerliegt; aber es iſt der Zweifel
auch ſchon aufgetaucht, ob es ſich eimpfiehlt, wenn eine Reviſion des
Sparkaſſenweſens im Allgemeinen in Ausſicht genommen iſt, einen
einzelnen Punkt herauszugreifen. Eine Centraliſirung der Sparkaſſen
wie in Frankreich, wo dieſelben nur Filialen der allgemeinen Finanz
verwaltung ſind, empfiehlt ſich bei uns nicht. Man wird ſich hüten
müſſen, übermäßig reglementariſch und centraliſirend einzugreifen, das
ſchließt aber nicht aus, daß gewiſſe Grundregeln geſetzlich fixirt werdenmüſſen. Es haben fich ſchon verſchiedene Migſtande gezeigt, nament

lich in der Entwicklung der Sparkaſſen nach Art der Bankinſtitute,
daß eine allgemeine Regelung wohl wünſchenswerth wäre. Die Sparkaſſen
ſollen auch den Hypothekarkredit unterſtützen, aber fie ſollen auch eine ge
nügende Menge Gelder in ſolchen Anlagen feſtlegen, die leicht flüſſig
gemacht werden können. Das wird bei vielen Sparkaſſen verſäumt,
die ihre Mittel ſo feſt angelegt haben, daß fie kaum über Mittel ver
fügen, um einem plötzlich eintretenden Ruin entgegenzutreten. Bei
der Nothwendigkeit einer generellen Regelung ſcheint es mir bedenk
lich, einen einzelnen Punkt im Voraus zu regeln. Denn jetzt iſt es
zweifelhaft, ob die Sparkaſſen eigentlich kommunale Inſtitutionen
oder ob ſie ſelbſtſtändige Korporationen ſind, welche mit der Kom
mune nur in Geſchäftsverbindung ſtehen. Ob es möglich iſt, den
Vormündern ohne Weiteres zu geſtatten, bei ſolchen Sparkaſſen die
Mündelgelder dauernd feſtzulegen, iſt doch zweifelhaft. Wenn der
Antrag ſo gefaßt würde, daß die Sache der Regierung zur Erwägung
überwieſen wird, ſo würde die Sache vielleicht dadurch in Fluß ge
bracht werden können, ich will mich durchaus nicht vollſtändig ableh-
nend dagegen verhülten.

Abg. Klafſing (k.): Wir ſtehen dem Ankrage ſympathiſch gegen
über, halten es aber für unzweckmäßig, daß der Vormundſchaftsrichter
prüfen ſoll, ob eine kommunale Sparkaſſe die genügende Sicherheit
bietet oder nicht. Der Richter iſt zu einer ſolchen Prüfung nicht im
Stande und die Sparkaſſen können auch die Zrüfing i Kredit
fähigkeit durch einen Einzelrichter nicht zulaſſen. ir ſind damit
einverſtanden, e ganze Angelegenheit der Staatsregierung als
Material für die Reviſion der Sparkaſſengeſetzgebung überwieſen wird.

Abg. Eckels (ntl.): Ich habe kein Geſetz vorßelhiagen ſondern
nur die Vorlegung eines ſolchen angeregt; die Ausführung würde
alſo unter Wahrung aller möglichen Kautelen der Regierung obliegen.
Die Kreditwürdigkeit der Sparkaſſen würde natürlich die Voraus
etzung dafür ſein, daß ihnen Mündelgelder anvertraut werden
önnen. Der Fall in Verden war ein Ausnahmefall, ſonſt

ſind die Sparkaſſen namentlich in Hannover ſehr ſolide
verwaltet. Das Weſentlichſte iſt aber, daß eine vollſtändige
Rechtsverwirrung herrſcht. Bei dem einen Amtsgericht wird die
Sache ſo, bei dem andern anders gehandhabt. Jm Intereſſe der
Sache bin ich damit einverſtanden, daß die Sache der Regierung zur
Erwägung überwieſen wird.

Nachdem noch Abg. von Eynern ſich mit dieſer Aenderung
des Antrages einverſtanden erklärt hat, wird der geänderte Antrag
einſſimmig angenommen. e 4

Der Antrag des Abg. Krauſe auf Annahme eines Geſetzent
D

den Wahrheitsbeweis

nung er e die Petition eines Kaufmanns und
MünchenG

wurſes betr. die Gleichſtellung der Notare mit den anderen Beamten
bezüglich der Strafen bei Richtverwendung der taxifmäßigen Stempels von dem Abg. Krauſe (utl.) und Klaf a (k.) empfohlen;

iLetzterer empfiehlt auch die Beſeikigung der perſönlichen Haftbarkeit
der Notare für den Stempel.

Finanzminiſter Miquel erklärt, daß ein dringendes Be
dürfniß ſür den Antra eigentlich nicht vorliege daß
aber die betheiligten Reſſortminiſter der Juſtiz und ver
Finanzminiſter, gegen die Annahme des Antrages nichts einzuwenden

ätten.
Der Antrag wird darauf in zweiter Leſung genehmigt.
Darauf folgt die Berathung von Petitionen.
Die Petition des. Magiſtrats zu Arneburg wegen Errichtung

eines periodiſchen Gerichtstages wird durch Ueber eng W r
eſi zPean a t von Gebändeſteuer der Re

ieruug zur Berückſichtigung überwieſen.9 De Petition wegen Baues einer Eiſenbahn von Kulmſee
näch Melino ſoll der Regierung als Material überwieſen werden.

Abg. Sieg (nl.) empfiehlt die a der Intereſſen
Weſtpreußens, welches ſich in einem Nothſtande befinde. In Danzig
allerdings ſei man voller Feſtesfreude geweſen Reden ſeien gefallen,Miniſter ſeien eingeladen worden man habe ſehr viel Sekt getrunken,

leider franzöſiſchen, wahrſcheinlich wen einer Beziehung des früheren
freiſinnigen Reichstagsabgeordneten Baumbach zur franzöſiſchen Bot
ſchaft. (Heiterkeit.) Danzig würde ſeinen Freihafen behalten, man
müſſe aber auch etwas für die Landwirthſchaft thun.

Abg. Rickert: Ich glaube, es wurde nicht franzöſiſcher, ſondern
deutſcher Sekt getrunken. Uebrigens gehört die Feierlichkeit beim
Stapellauf eines Schiffes, welches die deutſche Poſtverbindung unter
halten ſoll, wohl nicht vor dieſes Haus. Wenn J dmig einen Frei
hafen erhalten wird, ſo werden die Anlagen auf eigene Koſten herge-
ſtellt werden. Wenn die Herren in Preußen ihre Bahnen ſelbſt bauen
wollen, ſo gönnen wir ſie ihnen auch.

Die W wird als Material überwieſen, ebenſo die Petition
wegen Erbauung von Bahnen von Unislaw nach Kulm, von Nord
hauſen nach Gieboldehauſen, von TrierRenver nach Neumagen.

Bezüglich des Baues einer Eiſenbahn Landeshut-Grüſſau--
e e n beantragt die Kommiſſion ebenfalls die
Ueberweiſung als Material.

Abg. Wuthe (konſ.) empfiehlt dringend die Erbauung dieſer
von den Provinzialbehörden, auch von der Eiſenbahn Direktion warm

empfohlenen Bahn.
Der Antrag auf Ueberweiſung als Material wird angenommen,

ebenſo ein gleicher ringe auf Weiterban der Eiſenbahnlinie Breslau
Ströbel nach der Gebirgsbahn Glatz--Dittersbach, bezüglich der

Bahn von Velgaſt nach Richtenberg, bezüglich des Baues einer
n und bezüglich der Linie Korbach Thalitter-Herzhauſen

Franckenberg. fDie Petition des Vorſtandes des Hannoverſchen Städte Vereins
verlangt einen Erlaß eines neuen Sparkafſengeſetzes. Die Kommiſſion
beantagt: In Erwägung, daß der Erlaß eines neuen Sparkaſſengeſetzes
zwar erforderlich erſcheint, den der Petition zu Grunde gelegten Leit
ſätzen jedoch nicht in allen Punkten beigepflichtet werden kann, die
Petition der Regierung als Material zu überweiſen.

Abg. von Richthofen-Jauer (k.) empfiehlt dieſen Antrag,
indem er namentlich die Leitſätze bekämpft, welche die Befreiung der
Kommunalkaſſen von der Staatsaufſicht und das freie Verfügungs-
recht der Kommunen über die Ueberſchüſſe der Staatskaſſen be
treffen.

Der Antrag wird angenommen.
Die Petition hannoverſcher Kreis und Amishauptmänner wegen

Gewährung von Ruhegehaltszulagen, welche die Kommiſſion zur Er
wägung überweiſen will wird nach einem Widerſpruche des Vet-
treters der Regierung, Geh. OberRegierungsraths Harder, durch
Uebergang zur Tagesordnung di JSchluß 2 Uhr. Nächſte Sitzung. Mittwoch. 11. Uhr.
(Zweite Berathung der Vorlage wegen des ElbeTraveKanals.

Auf eine Sang des Abg gpeten Rickert, Wig Etat
e Ptäin erſter Linie fertig zu ſtellen, erklärt der äſidentvon Köller, daß dies ſeine Abſicht ſei, von der er nur

abweichen werde, um gewiſſe Vorlagen möglichſt bald an die Kom
miſſionen zu bringen, was im Intereſſe des baldigen Schluſſes der
Seſſion nothwendig ſei.

Ausland.
Oeſterreich. Kaiſer Wilhelm wird bei ſeiner den

nächſtigen r in Wien das 7. HuſarenRegiment,
deſſen Jnhaber er iſt, beſichtigen und es dem Kaiſer Franz
Joſeph vorführen. Anläßlich des hohen VBeſuches wird die
Kavallerie-Kaſerne gründlich ausgebeſſert.

England. Der Präſident des Ackerbauamtes Gardner
erklärte einer Deputation der Ackerbaukammern gegenüber,
welche die ſtändige Beibehaltung der Verordnung betreffend das
Schlachten des eingeführten Viehes in den Landungshäfen be
fürwortete, daß er die Bewilligung dieſes Geſuches nicht in
Ausſicht r könne. Das beſtehende Geſetz biete hin
reichen den Schutz gegen die Einſchleppung von
Seuchen durch ausländiſches Vieh, und die Gefahr
der Einſchleppung ſtehe außer Verhältniß zu dem Schaden,
welchen die allgemeine und ſtändige Einführung des Schlachtens
in den Landungshäfen nach ſich ziehe.

Rußland. an der Grenze. Diebedauernswerthen ruſſiſchen Truppen, welche an der deutſchen
und öſterreichiſchen Grenze angehäuft ſind, entbehren jeglicherBequemlichkeit und lernt elende Baracken und v
elte dienen ihnen zumeiſt als Unterſchlupf. Der „RuſſiſcheVnvallde meldet nun, daß in Grajewo an der deutſchen und

in Krasnik an der öſterreichiſchen Grenze große Cavallerie-
Kaſernen gebaut werden en damit die Reiterei mehr
Schutz gegen das Wetter finden könne. Warum aber? Am
einfachſten wäre doch, wenn man die verehrten Koſaken und
Dragoner wieder in ihre Heimath zurückführte. Der Frieden
iſt ja ſo geſichert, daß man die Kerle an der Grenze gar
nicht mehr braucht.

Die „Pol. Korr.“ meldet das Miniſterium des Jnnern
habe dem Miniſterrathe einen ken unterbreitet, wonach
die bisher geltenden 22 ten für die Natur ali-
ſation e in Rußland verſchärft werden.Durch dieſes neue Geſetz ſoll der zu große Frem den
zufluß in Rußland und die Leichtigkeit, mit
welcher in Rußland anſäſſige Deutſche, ledig
lich ihren Intereſſen folgend, die ruſſiſche Staatsange-
hörigkeit annehmen oder ablegen, künftig ver-
hindert werden. Das Miniſterium des Innern wird in
Zukunft allein über die Naturaliſationsgeſuche zu entſcheiden
haben. Und unſer köſtlicher Handelsvertrag

Frankreich. Die Sanitätskonferenz verglich
geſtern die verſchiedenſprachlichen Texte der Konvention,
die heute von den Bevollmächtigten unterzeichnet werden ſollen.
Der Kongreß wird dann durch eine Schlußſitzung unter dem
Vorſitz Caſimir Perier's geſchloſſen.

Jn Serbien iſt eine Miniſterkriſis ausgebrochen. Mi-
niſterpräſident Simic iſt zurückgetreten und Nicolajewie mit der
Bildung des neuen Kabinets beauftragt worden. Derſelbe wird
das Jnnere und das Präſidium übernehmen. Die meiſten bis
herigen Miniſter wechſeln nur ihre Portefenilles nur die Mi
niſter der Bauten und des Kriegs behielten dieſelben.
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Aus Oftafrika. Der ſeiner Jeit aus dem SchutzgebietHeri iſt von ten le es

geringer militäriſcher Kräfte, um den beabſichtigten Putſch zu

unterdrücken. e

III

re

II

Militäriſches.
An den diesjährigen Manövern der deutſchen Marine

oll der öſterreichiſche Erzherzog Stefan ten wird ſich
bei dieſen maritimen Uebungen vornehmlich darum handeln, die
neue GefechtsOrdnung zu erproben.

Aus Nah und Fern.
Verhaftung unter erſchwerenden Umſtänden. Der flüchtige

Kaſſirer der Trieſter Kommerzialbank, Contento, wurde in Korfu ver
haftet. Da zwiſchen Oeſterreich und Griechenland kein Auslieferungs
vertrag beſteht, wurde zur Liſt gegriffen. Contento wurde abſichtlich
von einigen Matroſen in einen Streit verwickelt, worauf alle
Streitenden verhaftet wurden. Contento wird wegen dieſes Streites

Jausgewieſen und ſodann im Auftrage der öſterreichiſchen Polizei ver
haftet werden.

Hladſtones Angeuleiden iſt nach einer Mittheilung der Zeit
ſchrift „Hoſpit al“ ganz plötzlich aufgetreten. Noch vor einem Jahre
konnten ſeine Augen alles vertragen. So konnte er vor 12 Monaten
das 2500 Seiten zählende vieebändige Werk: „Hospitals and Asy-
ums of tho World“ von Anfang bis zu Ende durchſtudiren. Die
Mittheilung ſtammt von dem verſtorbenen Hausarzte Gladſtones, Sir
Andrew VClark.

Ein änterefſautes Urtheil iſt in NewYork gegen den be
kannten Millionär Ruſſel Sage gefällt worden. Wie man ſich er
innern wird, wurde vor einiger Zeit durch einen Mann Namens
Norcroß eine Bombe in das Bureau von Ruſſel Sage geworfen,
wobei einer ſeiner Angeſtellten Namens Laidlow verletzt wurde.
Dieſer klagte nun auf Entſchädigung gegen Ruſſel Sage, weil der
ſelbe ihn wie einen Schild gegen die explodirende Bombe gehalten
hatte. Das Gericht trat dieſer Auffaſſung bei und ſprach Laidlow
eine Entſchädigung von 25 000 Doll. zu.

Bei der Kontrollverſammlung vom Schlage gerührt.
Vor verſammelter Kontroll- Mannſchaft wurde geſtern Vormittag der
Vezirks Offizier Hauptmann Polenz vom BezirksKommando Fiens
burg vom Gehirnſchlage getroffen und verſtarb kurze Zeit darauf.

Jn Flammen ſteht ſeit u Nachmittag der auf preußiſchem
Gebiete belegene Ort NRNheindiebach bei Bacharach. Bis
um 8 Uhr Abends waren 7. Wohnhäuſer und 2 Scheunen vollſtän
dig niedergebrannt das Feuer wüthete aber noch ungeſchwächt fort.
Perſonen ſind giüläl
Vieh r net. Die Feuerwehren der Umgegend ſind zur Hilfeleiſtung
requirirt.

Fiſcherboot gekentert. Bei Heiſterneſt ſind zwei aus Caynowa
gekorene Fiſchereiboote bei der Lachsſiſcherei gekentert. Die Jn
ſaſſen des einen Bootes konnten gerettet werden, während die des
anderen ertranken. Bis jetzt wurde erſt eine Leiche aufgefunden.

Was s e alles geheim gehalten wird! Aus Brüſſel
wird gemeldet: Die Polizei endeckte in einem Hauſe von Molenbeek
ene geheime Branntweinbrennerei, durch welche der
Fiskus täglich um 1800 Franks geſchädigt wurde. Das vorgefundene
Material wurde beſchlagnahmt und der Beſitzer verhaſtet,

P.erſonalnachrichten.
Ordensverleihung) Dem im Auswärtigen Amt

als Hilfsarbeiter beſchäftigten Legations-Rath von Lindenau iſt
der Rothe Adler- Orden 4. Kl. verliehen worden.

Ernennungen zc.) Der Dirigent der g
ung des Auswärtigen Amts, Wirkliche Geheime LegationsRNath
Dr. Kaiſer iſt zum Direktor im Auswärtigen Amt, und der
Konſul in Galatz Raffauf zum Wirklichen Legations-Rath und
vortragenden Rath im Auswärtigen Amt ernannt, dem Re-
jierungs und Schulrath Hielſcher in Kögslin bei ſeiner
erſetzung in den Ruheſtand der Charakter als Geheimer

Regierungs-Rath verliehen, ſowie der bisherige Seminar-Direktor
Karl Kloeſel zu Rawitſch und der bisherige ſchultechniſche Hilfs
arbeiter bei der Regierung, Seminar Direktor Eduard Trieſch
mann zu Köslin zu Regierungs und Schulräthen, und der bis
herige Oberlehter am Domgymnaſium zu Verden Paul Kühn s
zum Direktor einer ſechsklaſſigen höheren Lehranſtalt, unter Beilegung

des Ranges ten vierter Klaſſe, ernannt, dem im Finanz-Mini-
ſterium angeſtellten Rechnungs Rath Unruh die Stelle des Vor
ſtehers des Abrechnungsbureaus für die Reichsſteuern in dieſem
Miniſterium verliehen worden. Der bisher im Zoll- und Steuer
Rechnungsbureau des Reichs Schatzamts angeſtellte Geheime expe
dirende Sekretär und Kalkulator, Rechnungs Rath Richter iſt in
leicher Eigenſchaft in das Finanz Miniſterium übernommen worden.
er Regierungs und Schulrath Karl Kloeſel iſt der Regierung

p Königsberg i. Pr., und der Regierungs und Schulrath Eduard
ri e ſch mann der Regierung zu Köslin überwieſen worden. Dem

Direktor Paul Kühne iſt das Direktorat des RealProgymnaſiums
p Niemburg a. W. übertragen, dem ordentlichen Seminar Karl

aſinski zu Rawitſch bei. ſeinem Ausſcheiden aus dem Amt das
rädikat Oberlehrer beigelegt worden. Der Regierungs
ſſeſor Gerlach zu Reichenbach i. Schl. iſt der Regierung

e )ppeln zur weiteren 'dienſtlichen Verwendung überwieſen,
bisher beurlaubte Regierungs- Aſſeſſor Winckler, dem Land

rath des Kreiſes Glatz, Regierungsbezirk Breslau, und der neuer-
nannte Regierungs Aſſeſſor von Stockhauſen aus Liegnitz dem
Landrath des Kreiſes bis auf weiteres zur Hilfeleiſtung
in den landräthlichen Geſchäften e wut worden. Die Regierungs
Referendare Snethlage aus Koblenz, Hoche aus Liegnitz, von
Starck aus Kaſſel, von Klitzing aus Oppeln, Preuß aus
Königsberg und Traugott von Jagow aus Potsdam haben
Pggte Staatsprüfung für den höheren Verwaltungsdienſt be

nden.

e än.Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgehnng.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutſicher Quellen

Angabe geſtattet.

2 See 3. März. (Kreistag.) Unter dem Vorſitze desHerrn Landraths von Buſſe tagte vergangenen Freitag der
Kreist ag des Delitzſcher Kreiſes, wozu ſich von 31 Abgeordneten

eingefunden hatten, unter denen die Herren Amtsvorſteher Fippel-
Hohenroda und Bürgermeiſter Sydow- Eilenburg neu eingetreten
waren. Der Herr e gedachte des verſtorbenen Mitgliedes,
Herrn Amtsvorſteher JorreBrinnis, deſſen Andenken die Verſam
melten durch Erheben von den Plätzen ehrten, des frei ausgeſchiedenen
Bürgermeiſters a. D. Herrn SchreckerEilenburg, welcher ſeit Ein
führung der Selbſt Verwaltung im Jahre 1874 dem Kreistage und

perwieſene Bana ten Aufenthalt in Zanſie el nach der Küſte Arlagelehtt und het
ruhe zu ſtiften geſucht. Es bedurfte jedoch nur des Aufgebots

icherweiſe nicht verunglückt, auch iſt ſämmtliches

fitzende, Herr Landrath a. Tavon Rauch

dem KreisAusſchuſſe t und gabdem Bedauern Ausdrück, daß das Mitglied der langfährige Vor

de ch haupt durch ſchwereKrankheit heute am Erſcheinen gerhindert ſei. Der Kreistgg geneh
migte die Vervollſtändigung der Liſte derzu Anilsvorſtehern geeigneien
h wählte 1. als Mitglied der Gebändeſteuer-Einſchähungs

ommiſſion für Herrn Rittergutsbeſitzer Ferd. Karthauß-Zſchepen,
welcher niedergelegt, den jetzigen Stellvertreter Herrn Bieler-Zſchernitz
und Herrn RockſtrohDöbernitz als Stellvertreter. 2. Die Vertrauens
männer zur Auswahl der Schöffen und Geſchworenen für 1895,
3. den Ortsſchulzen Frenzel in Zſchepen, den Amtsvorſteher Fippel
in Hohenroda, den Gutsbeſitzer Auguſt Winkler in Sprotta als
Schiedsmänner, den Gutsbeſitzer Karl Fleiſcher in denGutsbeſitzer Winkler in Hohenroda, den Sekretkär Ruhmer in Hohen
prießnitz als Stellvertreter, 4. Herrn Bürgermeiſter Sydow Eilenburg
a) als Mitglied und Vorſitzenden der Kreis Kommiſſion für die Na
turalVerpflegungs Station Eilenburg und b) als Mitglied des
Kreis Ausſchuſſes für Herrn Bürgermeiſter a. D. Schrecker.
5. Den Handarbeiter Franz Jhbe in Kl. wg als Mitglied
und. die Handarbeiter Carl Arraß in Gr. Liſſa und Auguſt

Härtel in Gr. Kyhna als ſtellvertr. Mitglieder für das Schiedsgericht
der landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft; 6. Herrn Major von
Buſſe Jſchochau als Kreis Deputirten für den zum Landrath er
nannten Gerichtsaſſeſſor von Buſſe. er Etat der Kreis
Kommunal- Kaſſe pro 189495 wurde in Einnahme und Aus-
gabe auf 222 954 feſtgeſetzt und zwar hat derſelbe eine weſentliche
Steigerung erfahren, weil die Bedürfniſſe der Provinzial Verwaltung
um etwa ein Drittel geſtiegen ſind. Auch die Kreis-Kranken-
Kaſſe, welche vom Jahre 1884 bis mit 1892 nur 6860 Zu
ſchüſſe brauchte, hat in noch nicht abgeſchloſſenem Rechnungsjahre 1893
2500 Zuſchuß erfordert. Der auf das platte Land und auf die
Stadt Landsberg entfallende Antheil an den Koſten der Natural-
VerpflegungsStationen des Kreiſes pro 1894/95 wird im Betrage
von 6300 auf die Kreisſparkaſſe übernommen. Ferner wird be
ſchloſſen, aus dem Reſervefonds der Kreisſparkaſſe zur Bewilligung
von Wegebau-Prämien an die Gemeinden und Gutsbezirke des
Kreiſes pro 1893 44 642 c. zu entnehmen und bezüglich der Be
willigung der WegebauPrämien folgende Grundſätze aufzuſtellen:
1. die volle zonenmäßige Kreisprämie wird nur gegeben, wenn ver
Weg von Neuem mindeſtens 15 em hoch mit Steinknack beſchüttet
wird 2. beträgt die Schüttung weniger als 10 em, ſo wird Kreis
Prämie überhaupt nicht gewährt 3. wird 10-15 em hoch geſchüttet,
ſo kann Kreis Unterſtützung in der vom KreisAusſchuſſe in jedem
einzelnen Falle zu beſtimmenden Höhe bewilligt werden. Chauſſee
mäßig ſin d im Kreiſe bereits zuſammen 349032 m oder rund
46 Meilen, wofür etwa 458 400 aus Mitteln des Kreiſes undder Kreisſparkaſſe aufgewendet worden ſind.

8 Erfurt, 3. April. (Die Generalverſammlung des
Vereins der Freunde der Herbartiſchen Pädagogik
in T vurtn e n) hat, wie bereits mitgetheilt, auch in dieſem Jahre
wieder in Erfurt getagt. Die Verhandlungen bezeugten in erfreu-
licher Weiſe, daß es den Rednern nicht darum zu thun war, Recht
zu haben und zu behalten, daß ſie vielmehr in ernſter Gedankenarbeit
die Wahrheit zu ſuchen beſtrebt waren. Die Frucht dieſer Arbeit
war der Ausgleich eines ſeit Jahren beſtandenen Zwieſpaltes in der
Herbartiſchen Schule, der ſich an die Namen der Profeſſoren Stoy
und Zikler knüpfte. Nun iſt wie das Reſumöé betont

die Bahn frei, mit vereinter Kraft das reiche Erbe
dieſer Männer weiter zu läutern, zu mehren und
für höhere wie niedere Schulen c. auszunuten. Dr. Beyer aus
Leipzig hielt einen Vortrag über Errichtung einer Thüringer
Lehrſtätte für Arbeitsunterricht (Handfertigkeits-Semi-
nar). Profeſſor Sachſe-Fena betonte lebhaft, daß er dieſe Beſtrebungen
beſonders um der Schüler höherer Schulen willen mit Erfolg ge-
krönt ſehen möchte. Die Weiterführung der Angelegenheit wurde
einem Ausſchuß von Männern übertragen, welche zum größten Theile
auf dieſem Gebiete ſchon erfolgreich thätig geweſen ſind. Die Er
richtung der Anſtalt wird in Jena geplant, da die dortige Univer-
ſität, als einzige in Deutſchland, einen Lehrſtuhl für Pädagogik be
ſitzt, verbunden zugleich mit einer Uebungsſchule. Die nächſte Ver-
ſammlung ſoll wieder in Erfurt, und zwar am Oſterdienstage nächſten
Jahres ſtattfinden. Als Verhandlungsgegenſtände wurden vorge-
ſchlagen: 1) Die Durchführung der Schulklaſſen von demſelben Lehrer;
2) Die Zuchtmittel der Schule (nicht Züchtigungsmittel); 3) Die
unterrichtliche Geſtaltung des Lebens Jeſu. Dem Vorſtande wurde
die geeignete Auswahl übertragen.

Oſchersleben, 2. April. (Mordverſuch.) Der bereits
mehrfach vorbeſtrafte und als Raufbold bekannte Maler Dädeler
von hier machte geſtern einen Mordverſuch gegen ſeine eigene Frau.
Das Krsbl. berichtet darüber Folgendes: D. begegnete zur genannten
Zeit einem ſeiner Bekannten, welchem er ein Schächtelchen mitPatronen zeigte mit dem ironiſchen Bemerken, daß die Schachtel
„Chokoladenplätzchen“ enthalte. Er begab ſich darauf zu den in der
Kornſtraße wohnenden Thm. ſchen Eheleuten, woſelbſt ſich auch ſeine
Ehefrau befand, zog einen Revolver aus der Taſche und feuerte drei
Schüſſe auf ſeine Frau ab. Zwei derſelben waren nach dem Kopfe
erichtet und gingen fehl, während der dritte Schuß die rechte Seite
treifte. Lebensgefahr iſt glücklicher Weiſe ausgeſchloſſen. Die Ver
haftung des gemeingefährlichen Menſchen erfolgte bald nach dem
Attentat. Jn dem Revolver befanden ſich noch drei Patronen.

M Halberſtadt, 4. April. (Der hieſige Kämmereikaſſen
Etah) ſteigt von Jahr zu Jahr in erheblicher Weiſe. Jn letzter
Stadtverordnetenſitzung wurde derſelbe für das Jaur 1894/95 auf
814 000 etwa 78 000 mehr als im Vorjahre, feſtgeſetzt. Zur
Deckung der Kommunalſteuer ſoll wiederum wie im vergangenen
Jahre ein Zuſchlag von 190 4 der Staatseinkommenſteuer bis zum
Betrage von 446 000 Ac., wie der Gebändeſteuer ein ſolcher von
40 auf 29 300 und von der Grundſteuer 75 J mit 500
berechnet, erhoben werden. Die ſtädtiſchen Schulen erfordern durch
weg eine weſentliche Erhöhung und zuſammen einen Zuſchuß von
207 000 A. Dieſe Zuſchüſſe betragen für das Realgymnaſium
39 000 für die Oberrealſchnle 23 600 für die höhere Töchter
ſchule 12 800 für die mittlere Bürgerſchule 34 400 für die
oberſtädtiſche Volksſchule 62 000 für die unterſtädtiſche Volks-
ſchule 31 200 und für die Fortbildungsſchule 4000 c. Der Zuſchuß
an die Armenkaſſe iſt von 27000 auf 51 000 A. (24 000
mehr) geſtiegen. Der Beitrag zu den Kommunalabgaben hat von
21 560 auf 37 000 A. erhöht werden müſſen. Zur Verzinſung
und Amortiſirung der Stadtſchulden wurden 143 700 C eingeſtellt.
Für Unterhaltung der Chauſſeen des Stadttfreiſes Halberſtadt wurden
29000 für die der öffentlichen Anlagen 4800 und für die
dec Ken ums 30 000 etwa 1000 michr als im Vorjahre,
gefordert.

Dürreuberg, 3. April. Verhaftung. General-
defahrung.) Vorgeſtern wurde in dem benachbarten Keuſchen
berg ein gefährlicher Menſch verhaftet. Er dientefrüher in Fährendorf und hatte im Februar d. J u der Rückkehr

von der in Merſeburg abgehaltenen Mu i einer von ihm
veranlaßten Balgerei einem jungen hentwendet und ſie darauf in Keuſchberg verſetzt. Nachdem er ſeit

unter lebhafter Zuſtimmung

aus Dasvig die Uhr „Achaft, Fenilleton und All gemeines Dr. Paul Raché,

dieſer Zeit ſich in Halle aufgehalten hatte, war er vorgeſtern hier
her gekommen, um die werthvolle Uhr wieder einzulöſen, wurde aber
dabei ergriffen und ſitzt nun hinter Schloß und Riegel. Am Frei
tag verweilten hier in Dürrenberg zur ſogenannten General
befahrung der Saline und der zugehörigen Grube bei Toll
witz der Miniſterialdirektor des Berg, Hütten und Saxinenweſens.err Oberbergrath Freund und Herr Geheimer Oberbergrath

ick ler aus Berlin, ſowie Herr Berghauptmann von Heyden-
yn ſch und Herr Oberbergrath Mehner Halle a. S,, In Ge-

meinſchaft mit dem hieſigen Herrn Bergrath Führer beſichtigten die
ſelben die genannten Werke nebſt dem Soolbade. Nachdem die bezüglichen &erathongen beendet waren, fuhren die r auswär
tigen Herren am Abend wieder nach ihren Wohnſitzen zurück.

A Keuſchberg, 3. April. (Die Schulkinder aus unſerer
Gemeinde und den benachbarten Balditz, welche ſeit
Jahren bexeits zwiſchen 220 und 230 betragen, wurden bisher nur
von zwei Lehrern unterrichtet. Der Schulverband hat nunmehr be
ſchloſſen, dieſem Uebelſtande abzuhelfen und eine dritte Schule zu
bauen, ſowie einen dritten Lehrer anzuſtellen. Zu dein Schulhaäusbau
hat der Herr Miniſter eine Staatsbeihilfe bis zu 600) aus dem
2 Millionenfonds in Ausſicht geſtellt.

Trebuitz bei Teuchern, 3. April. (Bau eines Bet-
ſaa le s.) Wegen des Umfangs der Parochie Teuchern, die etwa
10 000 Seelen zählt, iſt aus den zugehörigen Ortſchaften Trebnitz,
Oberſchwiditz und Deuben ein beſonderer Seelſorgerbezirk gebildet
worden, deſſen Sitz in Trebnitz iſt. Der Gottesdienſt wird zur Zeit
in dem Schullokale abgehalten, allein man denkt daran, bald an den
Bau eines einfach gehaltenen, beſonderen Betſaales heranzutreten. Die
Koſten für einen ſolchen ſind auf 13 000 Mk. veranſchlagt, wovon
bereits die Hälfte durch einen Zuſchuß ſeitens der betheiligten
Braunkohlenwerke, ſowie durch einen Beitrag der Provinzialſynode
geſichert iſt. Nunmehr hofft man auch aus Allerhöchſten Dispoſitions
fonds eine Beihülfe zu erhalten.

Zeitz, 3. April. (Zu dem Raubmord in a
erfährt der „Zeitz. Anz.“ noch Folgendes: Eine zahlreiche Menſchen
menge belagerte heute Nachmittag den Marktplatz, um das Eintreffen
der Gerichtskom miſſion aus Zeitz abzuwarten. Dieſe kam
gegen 3 Uhr hier an und beſtand aus dem KreisPhyſikus Dr. Schaff
ranek, dem Kreiswundarzte v. Bredow, dem Königlichen Amtsgerichts
rath Studemund und einem Gerichtsſekretär. Um 3 Uhr begann die
Ob duktion der Leiche der ermordeten Frau Johanne Höfer;
dieſe iſt etwa 65 Jahre alt. Die Hiebe auf den
Schädel ſind mit einem Beile ausgeführt worden, das
auch, nebſt den geraubten Gegenſtänden, in der Wohnung der
des Mordes Verdächtigen gefunden wurde. Dieſe, die 45 bis
50 Jahre alte Wittwe Karoline Fritzſche, eine kräftige, nicht

ut beleumundete Perſon, hat bei der Gegenüberſtellung mit dem
eichnam wie verlautet geantwortet, daß ſie ihn nicht kenne und wie

es ſcheint die That geleugnet. Der ſeit mehreren Tagen hier aufUrlaub befindliche Soldat Friet che, ein Sohn der vermeintlichen
Mörderin, welcher Dekonomiehandwerker (Schneider) bei einem Regi

mente in Magdeburg iſt, wurde nicht mit vorgeführt. Er iſt in der
Nacht, in welcher die grauenhafte That geſchah, erſt um Mitternacht
aus Kretzſchau nach Hauſe gekommen und hat ſeine Mutter
nicht angetroffen, auch nicht in ihre Wohnung gekonnt. Dem An-
ſcheine nach iſt er wenig oder vielleicht gar nicht an der That be
theiligt; über ſeine bisherige Lebensführung lauten die Ausſagen
nur günſtig. Gleichwohl iſt er mit verhaftet und vorläufig mit nach
Zeitz gebracht worden. Bei der Fortſchaffung der muthmaßlichen
Mörderin wäre dieſelbe von der erregten Bewohnerſchaft. beinahe ge
lyncht worden. Merkwürdigerweiſe war heute das ſchwerverwundete
Dienſtmädchen Kurt h vernehmungs und transportfähig; ſie
nimmt an, daß, als ſie den erſten Schlag erhielt, eine Perſon
in männlicher Kleidung vor ihrem Bette geſtanden habe ſonſt
weiß ſie nichts mehr. Heute Nachmittag konnte ihre Ueberführung
in das Zeitzer Krankenhaus erfolgen. Von der Wittwe Fritzſche wird
noch bekannt, daß ſie heute zwei Selbſtmordverſuch e vor
ihrer Vernehmung unternommen hat. Hier iſt die Meinung befeſtigt,
daß ſie bei oder zur Ausführung ihres Planes einen Helfershelfer
gehabt haben müſſe, doch lenkt man allgemein den Verdacht von
ihrem Sohne ab.

Bitterfeld, 2. April. (Konzert). Durch Mitglieder der
Kantorei“ wurde am geſtrigen Nachmittag unter rer

Leitung des Herrn Organiſt Werner das Oratorium „Die
Schöpfung“ von Haydn im Döring'ſchen Saale zum Vortrag ge
bracht. Als Soliſten wirkten mit Fräulein Martini (Sopran), Herr
Trautermann (Tenor) und Herr Leideritz (Baß), Hofopernſänger aus
Leipzig. Der Geſang von Fräulein Martini war von edlem
Schwunge und von vollendeter Schönheit. Sie ſang als „Gabriel“
voll, klar und rein und zeigte ſich beſonders die friſche Kraft ihrer
Stimme. Das volle und weiche Organ des Herrn Trautermann,
ſowie beſonders ſeine deutliche Ausſprache wirkten ſehr theilnehmend
und ſang derſelbe als „Uriel“ mit einer tiefgehenden Wirkung auf
die Zuhörer. Herr Leiderig zeigte ſich in ſeiner Partie als „Raphael“
als vollendeter Künſtler. Er verfügt in hohen und tiefen Stimm-
lagen über eine kräftige Stimme. Der Chor entledigte ſich ſeiner
Aufgabe in vorzüglichſter Form mit Feuer, Kraft und großer Ge
nauigkeit; den an unſere Stadtkapelle geſtellten Anforderungen be
treffs einer feinen, zarten und genauen Begleitung entſprach dieſelbe
in vollkommenſter Weiſe. Der Beſuch war ein zahlreicher und
kommt der Ueberſchuß dem hieſigen FrauenVerein zu Gute.

Altenburg, 3. April. (Ernennungen). Zum Land
rath des Weſtkreiſes an Stelle des jüngſt verſtorbenen Geh. Raths
von Gerſtenbergk iſt der Regierungsrath Kammerherr von Kropff
in Roda ernannt worden. Der zeitherige Stadtbauinſpektor
Bernhardi in Dresden iſt vom Herzog unter Verleihung des
Titels Oberbauinſpektor zum Vorſtand des hieſigen Herzogl. Bau
amtes berufen worden. Nachdem der erſte Amtsrichter und Vor
ſtand des hieſigen Amtsgerichts, Herr Geh. Juſtizrath Döll, in den
Ruheſtand getreten iſt, hat der Herzog zu deſſen Nachfolger Herrn
Amtsgerichtsrath Krauſe von hier ernannt.

Dresden, 3. April. (Der Einzug des neuver
mählten Paares): Prinz Johann Georg von Sachſen und
Herzogin Maria Jſabella von Württemberg in das Königreich
Sachſen findet am 14. April ſtatt. Das Paar wird an der Landes
grenze in Lützſchena bei Leipzig feierlich empfangen werden, wo ein
kurzer Aufenthalt und Begrüßung der Neuvermählten vorgeſehen
ſind. Am Mittag erfolgt der feierliche Einzug in Dresden. Auf
dem Altmarkt findet Begrüßung durch die Stadtbehörde ſtatt. Für
7 Uhr Abends iſt königliche Ceremonientafel anberaumt, wobei ein
Trinkſpruch durch König Albert ausgebracht wird. Für Sonntag,
den 15. April, ſind Beglückwünſchungscouren, Abends Théätre paré
vorgeſehen.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Berantwortlich: Für Politik Chefredaktenr Adalbert Kurd Hertell, für Voltewirthe

für Lokgles, Provinzielles,
Theater anid Muſik, Dr. Walther Gebens leben, ſämmtlich in Halle. Sprech
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Handwerk, Induſtrie und reellem Handel eintreten.
Gerade der Mittelſtand, die producirenden und Werthe ſchaffenden Theile unſerer Nation,

Beſtell- Einladung auf die „Halleſche Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten,

für das II. Vierteljahr 1894.
Jhrem altbewährten Standpunkte getreu, von dem aus ſie allezeit den wahrhaft ſtaatserhaltenden und monarchiſchen Geiſt vertreten hat, wird die „Halleſche
auch fernerhin in dem Kampf gegen alle zerſetzenden Gegenſtrömungen eine führende Stellung einnehmen. Stetig auf weiteren Ausbau, auf eine höhere Vervollkommnung unſer

ſchon jetzt außerordentlich reichhaltigen Theiles bedacht, wird unſer Organ nach wie vor rückhaltlos und unerſchrocken, feſt und beharrlich für die wahren Intereſſen von Landwirthſchaft,

auf denen der Wohlſtand des Reiches, die Wehrkraft des Vaterlandes beruht, bedürfen in
den heutigen Zeiten, in denen mit raſtlos nagendem Zahn Freiſinn und Sozialdemokratie ſtetig an der Arbeit ſind, die Stützen des Staates, die Pfeiler von Thron, Altar und Monarchie zu
unterminiren und zu untergraben, einer energiſchen und ausgiebigen Unterſtützung durch die Preſſe und hierzu iſt die Halleſche Zeitung“ nach wie vor ſtets bereit.

Die „Halleſche Zeitung“ erſcheint wöchentlich 12 mal und iſt infolge ihres ausgedehnten Depeſchendienſtes in der Lage, alle Nachrichten ſchneller als irgend ein anderes Blatt
bringen zu können. Flotte Leitartikel. OriginalParlamentsberichte. Erſchöpfender politiſcher und volkswirthſchaftlicher Theil. Intereſſantes Feuilleton. Tägüche Feuilletonbeilage.
Sport und Jagd Notizen, reichhaltiger lokaler und provinzieller Theil. Ausführliche Coursberichte der Berliner und anderer Fonds und ProduktenBörſen. Landwirthſchaftliche
Mittheilungen (Redaktion: LandesökonomieRath v. Mendel). Jlluſtrirtes Sonntagsblatt. Ziehungsliſten der Preußiſchen Klaſſenlotterie.

Beſtellungen auf die „Halleſche Zeitung“ werden von allen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbriefträgern zum Preiſe von nur 3 M.
für das Vierteljahr entgegengenommen, für Halle und Giebichenſtein zum Preiſe von 2,50 M. bei der Expedition, den Ausgabeſtellen und allen Austrägern.

Die „Halleſche Zeitung“ ſichert vermöge ihrer großen Verbreitung in den kauffähigſten Kreiſen Jnſeraten den beſten Erfolg. Probenummern ſtehen auf

Redartion und Expedition der „Halleſchen Zeitung.
Halle a/S., Leipzigerſtraße 87.

Wunſch jederzeit gratis und portofrei zu Dienſten.

Papierhandlungen. Prüfet Alles SDas Be st o behaltett

2 mal 30000 vebe i an

mal 8000 k. arauszuleihen,

Woldemar Thoss,
Schulſtraſe 7. [11284

Gute Regenuſchirme,

Aufrechnungsbücher Die geeignetsto Seife zur
der Beſcheinigungen

für Jnvaliditäts- und Alters
Verſicherungs-Karten,

Geſindedienſtbücher,

neue polizeiliche An-
und Abmeldeformnlare,
Quittungsformulare,

Rechnungen,
Mittheilungszettel c.

hält ſtets vorräthig und empfiehlt zu
W billigſten Preiſen W

Buchdruckerei
der Halleschen Zeitung,

Leipzigerſtraße 87.

iſt die neu eingeführte

Gleichzeitig i

S

D

t c w. i u2 J

Dieſe Toiletteſeife nach wiſſenſcha
Seifenfabriken hergeſtellt, iſt unübertroffen zur

rationellen Pflege der Haut, zum Erlangen und Erhalten eines

Pflege der Haut, des Gesichts und der Hände

Dr, Cremer's Toiletteseiſo
nur echt, wenn mit Schutzmarke Löwe,

tlichen und hygieniſchen Grundſätzen in einer der renommirteſten deutſchen

zarten, frischen Teints.
et Cremer's Toſletteseifo (Schutzmarke Löwe) ſo billig, daß ihre Anſchaffung Jedermann ermöglicht iſt,

und dies in Verbindung mit ihrer qualitativen Vorzüglichkeit ſtempelt ſie zu einer in jeder Hinſicht unstreitig
unüübertroenen Toilletteseife.

Sie hat den Vorzug W tagtäglich W ohne irgend eine nachtheiſige Wirkung
in der Damentollette, für den Vamiliengebrauch,
als Badeselſe der Kinder, für Personen mit empünälicher Maut,
bei spröder oder auſgesprungener Haut

benutzt werden zu können, und hervorragende Autoritäten faſſen ihr Urtheil dahin zuſammen, daß z e
r. Cremer's Toiletteseiſe (Harke Löwe) die gesundheitiienste

und zugleich billigste Tolletteseiſe ist.
Preis 25 Pfg. per Stück.

Engros-Verkauf: Phil. Müller Oo., Frankfurt a. Main, [8426

das haltbarſte d. Schirm
Jnduſtrie, in jed. Preisl,
Reparaturen jeder Art,
als Ueberziehen u. ſ. w.

Schirmfabrik Fritz
Behrens, Gr. Stein
ſtr. 85, Ecke Neunhäuſer,

Zweitauſend Centner gutes

Wieſenhen n. kleereiches Feldhen

liegen gegen Baarzahlung und zu
Tagespreiſen zur Abfuhr bereit auf

Rittergut ZoeſchenUnterhof
(an der Merſeburg Leipziger Chauſſee).

Bekanntmachung.
Von Donnerstag, den 5. April d. Js.

ab verkehrt an Stelle des Zuges 7054 (ab
Cöthen 629, an Halle a. S. 719) der Zug
705 von Cöthen nach Halle a. S., wie

ab 559 Vorm.
Gr. Weißand 62
Stumsdorf 613

e

Halle a. S. an 62De Ueherah erhältlich. Der Zug hält auf allen Zwiſchen
ſtationen [1136677 Magdeburg im März 1894.Königl. EiſenbahnBetriebsamt (W.L.)C großer Transport beſter

l buyeriſcher
M Zugochſen

ſteht ſehr preiswerth bei uns
(11374

Gebr. Früäediumamm,
Halle a. S., Marienſtraße 24.

en J J U JJJJJdJ—J=—=-äm—JAmtliche Vekannkmachungen.

Bekanntmachung.
Das auf dem Nordfriedhofe belegene Quartier worin Perſonen im

Alter von über 5 Jahren während der Zeit vom Monat Auguſt 1866 bis zum
Monat Auguſt 1869 beerdigt wurden, gelangt demnächſt zur Wiederbelegung. Wir
erſuchen die betheiligten Angehörigen, etwaige Anträge auf Erhaltung von Reihen
gräbern im Quartier B. für eine weitere Begräbnißperiode innerhalb 6 Wochen
unter genauer e der Gräber ſchriftlich bei uns einzureichen.

Halle a. S., den 23. Februar 1894.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung,
betr. die Ausſtellung der Dienſt und Arbeitsbücher.

Den Anträgen auf Ausſtellüng von Dienſt- und Arbeitsbüchern, welche bei
dem Paß Bureau Rathhausſtr. 17, Zimmer 86 anzubringen ſind, muß

1. die ſchriftliche oder mündliche Einwilligung des Vaters oder Vorniundes,
2. der Confirmations oder Schulentlaſſungsſchein

beigegeben werden.
Eltern und Vormünder werden darauf hingewieſen, daß die unter 1. erwähnte

Einwilligung im zuſtändigen Polizei-Revier aufgenommen wird.
Bei der Ausſtellung bedarf es nur der Anweſenheit des Buchiunhabers,

welcher ſich zwecks Aufnahme des Signalements bezw. Vollziehung der Unterſchrift
mit den unter 1. und 2. bezeichneten Atteſten zu legitimiren hat.

Formulare zu Dienſt- und Arbeitsbüchern werden bei dem Paßbureau vor
räthig gehalten und erfolgt die Ausſtellung

der Arbeitsbücher koſtenlos,
der Dienſtbücher gegen Erſtattung der Druckkoſten.

Halle a. S., den 19. März 184.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Auf Grund des S 54 der Vormundſchaftsordnung vom 5. Juli 1875 werden

die Vormünder hierdurch aufgefordert, von jeder Verlegung der W n des
Mündels in eine andere Gemeinde oder einen anderen Armenbezirk der hieſigen
Stadt unſerem Sekretariat im Sparkaſſengebäude Anzeige zu machen.

Halle a. S., den 21. März 1894.

Gotthard EnkKe, Leipzig-Entritzſch.

Ein gryter Gaſthof mit größtem
Tanzſaal der Umgebung iſt für 92 000
Mark bei 20 000 Mark Anzahlung ſofort
zu verkaufen. Offerten unter Z. 11267
bitte an d. Exped. d. Ztg. zu richten.

Topinambur
zur Anlage von Wildremiſen verkauft
den Ctr. zu 2 C. in Säcken des Käufers
Gutsbeſitzer Mellinuth, Nebra a. U.

Braunen Wallach,
ohne Abzeichen, 6!

Jahre alt, 1,70 m
Jgroß, fromm, fehler

rei, ein und zwei-
2 ſpännig gefahren und

geritten, hat ſehr preiswerth zu verkaufen
Thierarzt Nethe, Gervſtedt.

Haus Schillerſtraße Halle a. J.
Mein Grundſtück Schillerſtraße 44

mit Pferdeſtällen, großem Hofraum, Vor
der, Seiten und Hintergebäuden u. Vor
garten, 1125 [Im Flächeninhalt, paſſend
für Engros u. Fuhrgeſchäft oder Reſtau-
ration, verkaufe ich bei 3-4000 Mk. An-
zahlung für 80000 Mk. Hypothek feſt
ſtehend. l können längereJahre unkündbar ſtehen bleiben. [11270

Chr. Claser,
Halle a/S.,

Gr. Klausſtraße 24
empfiehlt ſich zum Umſetzen

von [11046
Kachelöfen

und Reinigen von Kachel
öfen.

Jeder Auftrag wird untet
ſachkundiger Leitung prompr
ausgeführt.Mahknlatur

in ganzen Vogen
hat n

1325) eingetroffen. eDie Armen-Direktion, Buchdruckerei 11325] g ff
h der Halſeschen Zeitung Gebr. Strehl,

Freiburger Nünsterdau I otterie,

J Hauptgewinne 50000, 20000, 10000 M. baar.
Originalloose 3 Porto u. Liste 30 Pf., empfiehlt

J.Eisenhardt, Berlin r

Invaliditäts- und Alters-Versicherung.
Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt nur Sonnabends von 8—-11 Uhr

11318) der Kontrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausſlraße 21.

Nutzholzverſteigerung
im Großherzoglich Sächſ. Forſtreviere Hardisleben,

Sonnabend, den 7. April 1894 ſollen folgende Hölzer meiſtbietend ver
kauft werden

Rothbuchen- 3145 4—10 11,52r r56 Birken 20835 14-10 152322 chen. 29409 m5 i inden 77 20--40 4-10 3,212 Asgspen -309 m Länge 0,412 Ahorn- a 26--309 95512 rm EichenNutzſcheile,

BuchenNutzſcheite.9
Zuſammenkunft und Verſteigerung Vormittags 10 Uhr im Gemeinde

gaſthof zu Hardisleben bei Buttſtädt.
Abfuhrfriſt 14 Tage.
Die Hölzer werden auf Verlangen von der Großherzogl. ForſtrevierVerwalng

Hardisleben vorgezeigt. (1105Weimar, den 26. März 1894.
Großherzoglich Sächſ. Forſtinſpektion.

Jn großer Auswahl ſind
däniſche und hannöveriſche

Auter
u. Wagenpferde

W

Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotatſonsdrug der „Halleſchen Feſtung Halle (S.), Leipgigerſtraße 97. Mit 1 Beilage.

37 Stück Eichen Abſchnitte von 20—-50 em Durchm. und 3—10 m Länge 5223 fin.
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Halle (Saale),
Beilage zu Nr. 155 der Halleſchen Zeitung.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 4. April 1894.

Vermiſchtes.
Aus Sautander, 31. 3 wird geſchrieben Die Stadt bot

des Dgeh zur Zeit als das Wr namitſchiffes „Cabo Machico feprivgt wurde einen ſeltſamen Anblick dar. Die eigentliche
Stadt lag todt und ſtille da, da alle Bewohner ausgezogen waren.
Tauſende lagerten in den Vorſtädten, wo die Behörden für Nahrung
und Unterkunft in Zelten n hatten. In der Stadt verkehrte
keine Trambahn und kein Fuhrwerk; alle Läden und Werkſtätten
waren geſchloſſen. In der Nachbarſchaft des Hafens war von 8 Uhr
früh an polizeilich alles Feuer und Licht mußte gelöſcht,
alles Brennmaterial fortgeſchafft werden. Auf 750 Meter vom Ort,
wo das Wrack lag, durfte Niemand ſich nahen. Auch Zollhaus,
Spital, e und andere öffentliche Bauten wurden vollſtändig
rn die angenen wurden unter Bewachung im das Stiermpf Theater gebracht, Militär und Polizei hielten einen Cordon
und an geeigneten Plätzen ſtanden Feuerwehr und Ambulanzen in
voller Ausrüſtung bereit. Die Schiffe mußten den Hafen verlaſſen,
das Gas wurde ad ekt und die Telegraphenſtationen außerhalb
der Stadt verlegt. Von 10 Uhr ab wurden die Vorbereitungen zur
Exploſion getroffen in das Wrack waren Dynamitpatronen gelegt
worden, die von einer ſicheren Stelle aus auf elektriſchem Wege zu
entladen waren. Nachdem alles bereit war, wurde das Zeichen ge
eben und zuerſt die Dynamitpakronen entladen, worauf einzelne
rümmer des Wracks mit Waſſermaſſen untermiſcht in die Luft

flogen arg wurde die Hauptſprengung vorgenommen, die miteiner ſtar en Detonation erfolgte. Die Trümmer des Wracks flogen
mit großen Waſſermaſſen in die Luft. Durch ein auffliegendes
Eiſenſtück wurde ein Telephondraht verletzt; ſonſt wurde kein Schaden
augerichtet. Das Wrack iſt vollſtändig zerſtört; die Einzelheiten
konnten noch nicht feſtgeſtellt werden, da die Exploſion eine Maſſe
Schlamm aufwühlte, der das Waſſer vollſtändig trübte. Nachmittags
3 Uhr wurde das glückliche Gelingen des Werks der d
den Bevölkerung mit Glockengeläute verkündet, worauf Alles in guter
Ordnung in die Stadt zurückkehrte und ſich gegenſeitig zur glücklichen
Beendigung der Gefahr beglückwünſchte.

Ranbanufall a eine Greiſin. Ein ſchwerer Raub iſt in
Charlottendurg in u auf die in der Berlinerſtraße wohnende
70jähr. Wittwe des Hofbäckermeiſters Sorge ausgeführt worden. Ein
Berichterſtatter theilt mit Bezug auf dieſe ſcheußliche That folgende
Einzelheiten mit Die Greiſin iſt Eigenthümerin des genannten
Grundſtücks und wohnt im erſten Stock. Der Eingang zu den

bat. Dadurch hatte der

Räumen führt durch die hofwärts belegene Küche. Da die begüterte,
alte Dame die Wohnung allein bewohnt und nur zur Morgenzeit
eine Aufwärterin um ſich hat, ſo iſt die Zugangsthür mit einerSicherheitskette abgeſperrt. Nur in den ſeltenſten ſt wird einem

reinden geöffnet. Frau Sorge iſt als ſehr wohlthätig allgemein
kannt auf dieſen Umſtand iſt der wohldurchdachte Raub geplant

worden. Wie feſtgeſtellt wurde, klopfte es zunächſt am Freitag an
der Küchenthür; Frau Sorge führte durch die geſicherte Thür ein
Geſpräch mit einem Manne, der Schulze zu heißen vorgab, in der
größten Nothlage ſein wollte und um ein Darlehn von drei Mark

remde das Zutrauen der Einſiedlerin ge
wonnen, wurde v und erhielt die erbetene Summe. Unter
Dankesbezeugungen entfernte er ſich. Tags darauf, Abends gegen
T Uhr, begehrte wiederum ein Mann Einlaß unter dem Vorwande,
Kartoffeln verkaufen zu wollen. Frau Sorge wies ihn indeß ab.
Gleich darauf fand ſich aber der angebliche Schulze wieder ein, der
noch einen zweiten Mann bei ſich hatte und durch die Thür-
ſpalte ſeiner Wohlthäterin die Mittheilung machte, daß er mit den
W drei Mark eine verdient habe und dieſe als Abzahlung
der Schuld beabſichtige. Dies verſchaffte ihm wiederum
mitſammt ſeinem Begleiter Einlaß in die Sorgeſchen Räume. Kaum
waren beide eingetreten, als ſich „Schulze“ auf die Greiſin ſtürzte,
ſie niederwarf und ihr ein weißes, mit einem Zeichen nicht ver
ſehenes Taſchentuch in den Mund ſteckte. Das Tuch iſt mit einer
ätzenden Flüſſigkeit getränkt geweſen, denn der Mund der Ueber-
fallenen zeigt leichte Brandflecke. Mit einer ſtarken Zuckerſchnur
wurden ihr dann die Beine zuſammengebunden, und die Räuber
nahmen zunächſt eine Leibesdurchſuchung an der zu jedem Wider
ſtand unfähigen Frau vor. Bei den Strümpfen anfangend, betaſteten
ſie ſämmtliche Kleider in der Annahme, die Alte möchte eine be
deutende Werthſumme bei ſich verborgen haben. Sie fanden in der
Taſche einen Hundertmarkſchein und 70 bis 80 in Gold, die ſie
mitnahmen. Dann befreiten ſie die Beraubte von der Feſſelung und
entkamen unbemerkt aus dem Hauſe. Die Wohnung haben ſie nicht
durchſucht, weil ſie ſich ſcheinbar vor Ueberraſchung nicht ſicher
ühlten. Anſtatt nun um Hilfe zu rufen, ſchloß ſich die geängſtigte
rau in ihrer Wohnung ein und theilte erſt am Sonnabend den
rfall mit. Jetzt erſt erhielt die Polizei Kenntniß. Es iſt nicht

ausgeſchloſſen, daß ſich noch mehr Perſonen an dem Raube betheiligt
haben, da die ſchwache Greiſin nur unvollſtändige Angaben machen
und ſelbſt nicht den vorgeblichen Schulze genau beſchreiben kann.
Die Thäter ſind daher bis jetzt nicht ermittelt worden.

Diebſtahl ver Extradampfer? In Neapel wurde jüngſt
ein Koloſſaldiebſtahl verübt, bei welchem die Spitzbuben über 300 000
Lire Beute davontrugen. Wie ſich nun herausgeſtellt hat, hatten
dieſelben in Genug eigens von der Geſellſchaft „Floria“ einen kleinen
Dampfer gemiethet, auf welchem ſie als angebliche reiche Amerikaner
in der Veſuvſtadt anlangten, um in aller Gemächlichkeit den Ein
bruch zu verüben und den Ertrag gleich an Bord zu ſchaffen. Einer
der Spigzbuben wurde in Marſeille, ein zweiter in Genug verhaftet,
als ſie gerade einige geſtohlene Werthſtücke „verſchärfen“ wollten.
Selbſt in der italieniſchen Verbrecherchronik gilt dieſe Benutzung eines
Extradampfers zu Diebeszwecken als ein intereſſantes Novum. Von
dem geſtohlenen Gelde übrigens iſt nür ein geringer Theil bei den
Jneulpaten vorgefunden worden.

Vom Büchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c. angezeigt.

Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

„Vom rollenden Flügelrad.“ Darſtellung der
Technik des heutigen Eiſenbahnweſens. Von A. v. Schweiger-
Lerchenfeld. Mit r in 25 Lieferungen zu 50 Pf.
(A. Hartleben's Verlag in Wien.) Mit nicht gewöhnlichem Intereſſe
verfolgen wir das Fortſchreiten dieſes ebenſo eigenartigen als ge
diegenen Werkes, das in ſo anſchaulicher Weiſe die vielfachen techniſchen
Materien des Eiſenbahnweſens weiten Kreiſen vermittelt. Die uns
zugekommenen geiteren 5 Lieferungen (11 bis 15) beſchließen den
„Maſchinendienſt“ und begreifen weiterhin in ſehr ausführlicher Weiſe
die Perſonenwagen, die Güterwagen und die Zuſammenſtellung der
Züge mit allem Zugehör, als Stoß- und Zugapparate, Waggonheizun
und Beleuchtung, Siege Bremſen u. ſ. w. Sehr belehrend ſin
die vielen trefflichen, nach hergeſtellten Waggon
tyven, insbeſondere der Hof und Luxuswägen. Der Text hierzu
lieſt ſich faſt wie ein anziehendes Feuilleton. Es iſt der Meiſterſchaft
des Verfaſſers zu danken, daß er dieſen an ſich ziemlich ſpröden Stoff
ſo mundgerecht und leichtfaßlich darzuſtellen weiß. Mehr ſachliches
Intereſſe beanſpruchen die vorſtehend aufgezählten Einrichtungen,
welche des Belehrenden in Fülle darbieten. Hier iſt der Aufwand
mit Bildern und techniſchen Figuren ſehr bemerkenswerth. Im
15. Hefte ſind bereits die Stalionsanlagen behandelt. Wir freuen
m ausgezeichnete Werk neuerdings unſeren Leſern empfehlen
zu können.
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Drahtnachrichten.
Köln, 3. April. Nach einer Meldung der „Kölniſchen

Zeitung“ aus Athen iſt die in der Athener Depeſche der
„Times“ vom 23. März enthaltene Angabe, die griechiſche
Regierung beabſichtige die n einer inneren Anleihe
30000 000 Drachmen behufs Ausbaus der Piräus-Lariſſa
Eiſenbahn durch eine griechiſche unbegründet. Die
Regierung beabſichtige vielmehr behufs Ausbaues der Bahn
mit einem etwaigen Anſchluß an das europäiſche Netz mit einer
deutſchen Gruppe zu unterhandeln.

Mailand 3. April. Die Verhandlungen wegen
WViederaufrichtung der Banca generale und des Credito mo
biliare verſprechen angeblich neuerdings einen guten Erfolg,
namentlich ſollen die Zettelbanken, welche die Hauptgläubiger
bilden, nunmehr dem angeſtrebten Vergleich zuneigen. Die
Handelskammer in Genug beſchloß, die Regierung zu erſuchen,
ihren es bei den Letzteren zu Gunſten derſelben geltend
zu machen.

Wien, 3. April. Die Vörſe war für Spielpapiere
malt geſtimmt, in beiden Creditaktien fanden fortdauernd Reali
ſirungen ſtatt. Bahnen Aktien und Montanwerthe nachgebend,
nur Renten, beſonders Papier und Silberrenken gefragt und
höher. Kohlenwerthe und Tabakaktien gedrückt, Türkenlooſe
ſchwächer, Valuta verſteift.

Fondsbörſe. Bei der UltimoParis, 3. April.
Liquidation iſt das Geld allgemein etwas theuerer, durch
ſWrtth 4 pCt. deſſenungeachtet war die Geſammttendenz
heute ſehr feſt. Jtaliener waren ſteigend auf auswärtige An
regung Türkenlooſe ſchwächer Portugieſen weiter gefragt,
Banken leicht nachgebend ru ſſche ſehr feſt.

New-York, 2. April. Die Börſe eröffnete ruhig, im
Verlaufe gaben die Courſe nach. Schluß luſtlos. Der
der Aktien betrug 171 000 Stück. Der Silbervorrath wird au
185 000 Unzen geſchätzt.

Die plötzliche Steigerung des Silberpreiſes
wird mit Nachrichten aus den Vereinigten Staaten in Zu
jammenhang gebracht, wonach dort eine ganz außerordentliche
Verminderung der Silberproduktion eingetreten iſt. Nach Kabel
depeſchen ſoll die Verminderung der Silberproduktion im erſten
Vierteljahr 1894 gegen den gleichen Zeitraum 1893 30 pCt.
betragen. Jn London iſt man überdies der Anſicht, daß auch
die Auſtraliſche Silberproduktion ihren Höhepunkt überſchritten
hat. In Brokenhill, der reichſten bis jetzt erſchloſſenen Silber-
mine, iſt die Zone der Sulphiderze bald erreicht, welche dem
VBergbau unüberwindliche Schwierigkeiten machen. ur in
e das wegen ſeiner Silberwährung in Produktions

er ältniſſen von der Entwerthung nicht geſtört wird, die nur
die wer ſo beklagenswerth beeinträchtigt, hat
die Silberprodukiton auf dauernd r u rechnen, im übriJ aber wird die Welt v bald einſehen, a die „ungeheure“

ilberproduktion und die Furcht, daß Silber „auf den Eiſenpreis
ſinkt“ zu jenen Zeitirrthümern zählt, welche die Zukunft be
lächeln wird. Von London aus ſcheint gegenwärtig denn auch
eine Silberhauſſe inſcenirt zu werden. Jn NewYork liegen

rke aus London vor und da von dem angeblich
o maſſen ſt vorhandenen weißen Metall niemals Vorräthe

am Markt ſind, ſo ſteigt Silber ſprungweiſe. Das iſt an ſich
gewiß erfreulich, zeigt aber aufs Neue, wie unhaltbar die ge
genwärtigen n e geworden ſind. Silber hat eine viel

wichtige wirthſchaftliche Stellung, als daß es dauernd zum
pielball der Spekulation dienen darf. Es muß vielmehr noth

wendig ein feſter und unveränderlicher Silberwerth wieder her
t werden, wenn die dauernde Schädigung des Erwerbs

ens durch die Silberentwerthung beſeitigt werden ſoll.

Vermiſchte Nachrichten.
Leipziger Rauchwaarenmeſſe. Die Rauchwaarenm ate e eu enommen. anaber dir ſten V n mee der Fak gees ſchon ſeit Längem nicht der Fall ge

Feche

weſen iſt, und mit Sicherheit iſt ein weiterer lebhafter Verkehr in
Ausſicht zu nehmen. Käufer ſind in der Hauptſache ruſſiſche Händler.

Leipziger Lederbörſe. Der Markt war mäßig belebt. Die
Preiſe wenig verändert. Jm weiteren Verlaufe war die Lederbörſe

und der Geſchäftsverkehr lebhafter. Stimmung ziem-
ich feſt.

Deutſche Reichsbank. Die Reichsbank ſetzte den Privak
r p welchem ſie Wechſelcourſe am offenen Markte bewirkt, auf
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Halleſche Maſchinenfabrik und Eiſengießerei. Jn
ver geſtern im Hotel „Stadt Hamburg“ abgehaltenen ordentlichen
Generalverſammlung waren 12 Aktionäre mit 528 Stimmen ver
treten. Von dem vorgelegten Geſchäftsbericht wurde Kenntniß ge
nommen und den Vorſchlägen der Verwaltung gemäß beſchloſſen,
für das Jahr 1893 auf das erhöhte Aktienkapital von 1500 000
27 Proz. Dividende zu vertheilen, gegen 35 Proz. auf 900 000
Aktienkapital im Vorjahre. Die Dividende gelangt vom 16. April
ab mit 162 auf jede alte und 324 auf jede neue Aktie außer
bei der Kaſſe der Geſellſchaft beim Halleſchen Bankverein von Kuliſch,
Kaempf u. Co. in Halle und bei der Deutſchen Genoſſenſchaftsbank
von Soergal, Parriſius u. Co. in Berlin zur Auszahlung. Nach Er
theilung der Entlaſtung an Aufſichtsrath und Vorſtand wurden die
ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsrathes, Juſtizrath Herzfeld
in Halle und Bankdirektor Weill in Berlin wiedergewählt.
Seitens des Commerzienrath Riedel wurde bemerkt,
daß die Fabrik bis in den Spätſommer hinein reichlich mit Auf-
trägen verſehen ſei.

Hamburgiſche Elektrizitäts-Werke. Unter dieſer Firma
iſt in Hamburg ein Aktien- Unternehmen gebildet, deſſen Zweck die
Verſorgung der Stadt Hamburg und deren Umgebungen mit
elektriſcher Energie, ſowie die Betreibung der damit in Verbindung
ſtehenden Geſchäfte, zunächſt aber die Ausführung des von der
e Finanzverwaltung am 10. Mai 1893 mit der Firma

chuckert Co. in Rürnberg abgeſchloſſenen Vertrages iſt. Das
Grundkapital der Geſellſchaft beträgt 6 Mill., eingetheilt in
6000 Aklien zu 1000, die auf Inhaber lauten und in drei
Serien A, B und C zu je 2000 Stück eingetheilt ſind.

Hörderhütte. Die Direktion bezeichnet das in voriger
Woche an der Börſe umlaufende Gerücht, daß die Geſellſchaft die

„WMaſſen“ laufen wolle, als falſch.
Die Elberfelder Farbenfabriken r erzielten einenVeſammtgewinn von 2 420 000 Mk. (2 339 355 Mk.) Es wird vor

eſchlagen, wieder 18 Proz. Dividende zu vertheilen. Die Erxtraabn er 300 900 Mk., Gratifikationen 180 000. Mk., Unter
000 Mk., Vortrag 102 000 Mktützungsfonds

Marktberichte.
S Jrivig, den 3. April. Produktenmarkt. (Bericht von

Neumann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto
matt, inländiſcher 133--143 bez. Brf. ausländ. oggenper 1000 kg netto ſtill, inländiſcher 120--124 bez. u. Sr.

Gerſte per 1000 kg netto Braugerſte 150--170 bez. Brf.,
Mahl und Futterwaare 110-116 bez. u. Br. Malz per 50 kg
netto 14 c. bez. u. Br., Ia. Saal 14--14,50 c. bez. u. Br. Hafer
per 1000 kg netto, inländiſcher 140-158 bez. Br. aus-
ländiſcher 135--156 bez. Br. Mais per Setto, amerikan.
112--115 bez. Brf., Donau 112--115 bez. Brf. Wicken per 1000 k
netto loco 200--220 Erbſen per 1000 kg netto loco große 2
bis 220, do. kleine 175- 185, do. Futter 140 150. Bohnen per 100 kg
netto loco 15 18 c bez. u. Br. Rüböl per 100 kg netto
frei Haus hier ohne Faß gewichen flüſſiges 43,75 nominell,
efrornes Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48—49. Klee

aat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität 110--142 bez.,
do. roth nach Qual. 120-140 bez. do. ſchwed. nach Qual.
120--150. Außerdem wurden notirt nach den n der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne
a mit 50 c Verbrauchsabgabe 50,30 c. Geld mit 70 A. Ver

rauchsabgabe 30,50 Geld. Sonnabend 31. März mit 50
Verbrauchsabgabe 49,60 c Geld mit 70 A. Verbrauchsabgade
29,90 Mark Geld.

New York, 2. April. Weizen ſchwächte ſich nach Er
öffnung etwas ab, weil die Abnahme der ſichtbaren Vorräthe ge
ringer war als erwartet wurde, ſpäter erholt auf ſchlechte Erntebe
richte. Schluß ſtetig.

Mais fallend während des ganzen Vörſenverlaufs auf be
deutende Ankünfte in den weſtlichen Plätzen.

Chicago, 2. April. Weizen ſchloß feſt nach vielen
Schwankungen auf Abnahme der Vorräthe und auf Wetterberichte
Aber ken ind ehwas ſteigen nach Erhffnugg, dann Nenltt

a und ekwas ſteigend nach Eröffnung, dann Regklionauf Verkäufe, darauf wieder. ſiegend. Schluß feſt.

D

verſtimmte,

Volkswirthſchaftlicher Theil.
New York, 3. April. Weizen Verſchiffungen der letzten

Woche von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach
Großbritannien 60 000, do. nach Frankreich do. nach anderen
Häfen des Kontinents 31 000, do. von Kalifornien und Oregon nach

31 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents
7 r e

Viehmärkte.
Hanuover, den 2. April. Es waren aufgekrieben: 209

Stück Großvieh, 272 Schweine 43 Kälber, 47 Hammel. Großvieh
T. Sorte 60—6 T. Sorte 56—99 III. Sorte 53-99.
Schweine I. Sorte 56-—-58 II. Sorte 50--55 A. für 100 Pfd.
Kälber I. Sorte 70 4. II. Sorte 55--65 Hammel I. Sorte 60 4,
II. Sorte 55 für das Pfund. Handel ſchleppend. e

London, 2.. April. (JslingtonViehmarkt.) An den Markt
waren Hornvieh 1200 Stück, Schafe 17000 Stück, Kälber 20

tück, Schweine Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.
für Hornvieh 2 sh. 4 d., bis 4 sh. 6 d., Schafe 3 sh. 6 d. bis 5 sh.
8 d., Kälber 2 sh. 4 d. bis 5 sb. 9 d., Schweine

—k Pößueck, 2. April. Der heute hier abgehaltene Oſtermarkt
war nur ſchwach mit Rindvieh betrieben. Es waren einige 60 Stück
zugetrieben worden. Der Geſchäftsgang war ſehr langſam. Kühe
bezahlte man mit 210 bis 300 Mark das Stück. Junges Vieh wurde
für 100 bis 140 Mark das Stück abgeſetzt. Ein erfreulicheres Treiben
als auf dem Rindviehmarkte machte ſich auf dem Schweinemarkte
geltend. Der Zutrieb war hier ein ziemlich bedeutender. Der Handel
ging flott von ſtatten. Fette Schweine koſteten 90 bis 100 Mark,
a 35 bis 60 Mark und Gitterſchweine das Paar 24 bis

ark,

Magdeburger Vörſe vom 3. April.

Magdeburger StadtDbligationen. 103,0566G

do. o. 3 r aChemiſche Fabrik Buckau Obligationen 4 v
Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.Geſellſch. Actien

per St. à 900 B. vollgez. 30 33Magdeburger Feuer-VerſichernngsActien per St. à 3000 Mk.

mit 209 Einn. 202 150do. HagelVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 29 King 0 45do. LebeusVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 209 in. 25 20420,00 Bdo. Nückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 4545
RNückverſich.-Verein d. M. Waſſ.Aſſer. per St. à 300 Mk. mit

2090 i. 4 31 6Actien Brauerei Neuſtadt Magdeburg 4 s i
Chemiſche Fabrit Buckau Achien. 4 6 sDeſſauer Gas2ctirn 4 10 o„Kette“ Elbſchiff-WeſellſchaftActien 4 IMagdeburger Bade und Waſchanſtalt. 4 4 3

do. BergwertsSt.P. Actien 4 133 20do. StraßenbaonActicn. 4Sudenburger Maſchinenfabrik Actien. 4 24 14 195,10 G

ich 4 5 105,006bagdeburger Zuckerraffin. St. Lletien 6 o Sdo. do. St. -Prior. 0 milee
S NLeipziger Börſe vom 3. April.

Zf 3f.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz
CreditVerein 3 97,650 G Div. von 92/93 10 4 157,50 6

Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 2 164.00Credit Verein 3i 97,50 G J Zuckerraffinerie Halle
Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 129,50 GGewſch. von 569/67 (ev.) 4 98.50 G

do. von (ev.) 4 097,60 G
do. von 1882 25 S Duſchtiehrader do. a 102,00 Gdo. von 1876 (ev.) 4 097,90 V J Grazgöfacher do. von i2 5 98,75 v

Altenburg Feiy St St. 4103,00 6 PragTurnauer do. 6 103,00 G

Leipziger Bank. 4131,0066 t Dörſtew. Rattm. Br.J.A.do. Credit u. Sparbant 4119,25 G ſ r J 52,00
j 7 eißz Par.- u. Solarölfabrikc e Div. 1892 4 feo. 101,50 G

Div. von 1692 Nangfelder Knxe 0 390,00

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 3. April. Wind: O. Wetter bewölkt, kühl. Die

amerikaniſchen Märkte hatten wohl Neigung zur Feſtigkeit Pzigt
dieſelbe konnte jedoch nicht recht zum Durchbruch kommen, da die
geringe Abnahme der ſichtbaren Vorräthe um nur 600 000 Buſſhels

edoch haben ſich die Preiſe zu behaupten gewußt. An
der hieſigen x war die Tendenz eine leidlich feſte bei ſehr geringem
Verkehr. Das Geſchäft beſchränkte ſich faſt ausſchließlich auf die Ab
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wickelung der Terminkündigungen, die für Roggen 18 Scheine 900 t,
de 1 50 t betrugen und wieder wie geſtern bei hie
n ſiers Aufnahme fanden. Jm S war der Umſatz auf dem

erminverkehr ein minimaler. Beide Artikel ſchließen etwa 50
öher als geſtern. Der Effektivmarkt zeigte auch heute nur weni
eden. Wenn auch die Zufuhren verhältnißmäßig gering ſind, un

auch das Angebot vom Jnlande jetzt nachzulaſſen ſcheint,
ſo iſt doch die Kaufluſt der Mühlen, welche noch immer über den
ſchlechten Mehlabſatz klagen, ſehr gering und Ladungen finden nur
mehreren Mark unter Termin Unterkommen. Aus Stettin wird uns
berichtet, daß dort dieſer Tage ein größerer Poſten pommer'ſchen
Weizens nach Schweden verkauft worden iſt. Auslandswaare bleibt
ier offerirt. Man fordert für Kurrachee- n etwa C. 96, undr LaplataWeizen etwa C. 97 cif Hamburg. Laplata Weizen
ſt heute eine Theilladung von t zu cif Hamburg 83

handelt worden. Weizen gewann für Mai und September
25 übrige Termine ſchließen wie geſtern. Roggen profitirte
für Mai 75 für Juni 50 für die übrigen Sichten 25 4.Hafer bewegte ſich ebenfalls in ziemlich feſter Tendenz in Folge

von einigen Deckungskäufen der Platzſpekulation und gewann für alle
Termine 50 4, die ruſſiſchen Offerten find recht dringend und haben
auch zum Theil ihre Preiſe etwas ermäßigt, man fordert jetzt nur
etwa c. 98 100 cif Stettin. Größere Abſchlüſſe ſind heute
nicht zu Stande gekommen. Mais konnte ſeinen Preisſtand gut
behaupten bei ſchwachem Umſatz. Mai notirt 25 4 höher, ſpätere
Sichten unverändert. Lokowaare findet regelmäßigen Abſatz.
Rüböl ſetzte etwas ſchwächer ein, erholte ſich aber wieder, als die
Kündigungen, welche heute 70 Scheine gleich 7000 Ctr. betrugen,
wiederum von hieſigen Fabrikanten ſchlank aufgenommen wurden,
und ſchließt 20—30 4 höher. Spiritus verkehrk in feſter Tendenz
in Folge einiger Deckun u und gewann für alle Termine 20Auch die Abnahme der Ria ren beeinflußte die Stimmung günſtig.

Die Kündigungen (7 Scheine 70 000 fanden bei Fabrikanten
Unterkommen. Lokoſpiritus notirt unverändert.

Waaren- und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Verlin, 3. April. Wellen emit Ausſchluß von Nandwelzen) per 1000 Kilogr. Loco
keblos, Termine ſtill, gekündigt 60 Tonnen, Kündigungspreis 138,5 Mk. bez., loco 135-—-146
Mt. nach Qualität bez, Lieferungsqualität 138 Mt. bez, gelber märkiſcher Mk. ab
Bahn bez. ſchleſiſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
chnittspreis Mt. bez., per Mai 140--146,25 Mk. bez., per Juni 141141,25 141
k. bez., per Jnll 142 Mk. bez, per Auguſt Mk. bez., per September 143,25 Mk.

bez., per Oktober Mk. bez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco ſchwacher Verkehr, Termine höher, gekündlgt

900 To., Kündigungspreis 119,5 Mk., loco 112——122 Mt. nach Qual. bez., Lleferungsqual. 119

Mk. bez., inländiſcher guter 117,5 Mk. ab Bahn bez., etwas klammer 114- 116 Mk. ab Bahn
bez., per dieſen Monat 119,5--119,25--110,5 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.
per Mai 122 122,75 Mk. bez., per Juni 123,25 123,75 Mt. bez., per Juli 124,5 bis
124,75 Mk. bez., per September 127,25 127,5 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 144—180 Mk. bez., Futtergerſte 106
bis 143 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Klg. loco ſeine Waare gut geſfragk, Termine feſter, gekündigt
100 Tonnen, Kündigungspreis 132 Mk. bez., Loco 130-176 Mk. nach Qualität bez., Lie
ſerungsqual. 132 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 136 157 Mk. bez., ſeiner 158
bis 172 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 137—-158 Mk. bez., feiner 159--172 Mk.
dez., ſchleſiſcher mittel bis guter 140— 164 Mk. bez., feiner Mk. bez., per dieſen Mo-
nat 132 Mk. bez., Durchſchnittspr. Mk. bez., per Mai 130,5 Mk. bez., per Juni
129,50 129,25 Mt. bez., per Juli 129,50 Mk. bez., per Oktober Mktk. bez.

Mais per 1600 g. loco ſtill, Termine unverändert, gekündigt Tonnen, Kündigungs-
reis Mk., Loco 307--114 Mk. nach Qual., per dieſen Monat 103.26 Mk bez., Durch
nittspreis Mk. bez., per Mai 193 103,25 Mk. bez., per Juni 103 Mk. bez., per

W Mk. bez., per Auguſt 103,75 Mk. bez., per September Mk. bez., per Oktober
bez.

Magdeburg, 3. April. (Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 140-144 Mk. Weiß
weizen Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 133 137 Mk., Rauhweizen 132-136
Mt., Roggen 120--123 Mk., Chevaliergerſte 170--190 Mk., Landgerſte 158-—168 Mk., Hafer
142-—-165 Mk. für 1000 Kg.

Leipzig, 3. April. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſcher 133--143 Mk. bez.
u. Br., do. ausländ. Mk. bez. u. Br., matt. Roggen per 1000 Kg. netto
inländiſcher 120--124 Mk. bez. u. Br., do. anusländiſcher Mk. bez., ſtill
Gerſte per 1000 Kg. netto Braugerfte 150--170 Mk. bez. u. Br., do. Mahl und Futter
waare 110--116 Mk. bez. u. Br. Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher 140--158 Mk.
bez. u. Br., do. aus ländiſcher 135— 156 Mk. bez. u. Br. Mais per 1000 Kg. netto
amerikaniſch. 112— I15 Mk. bez. u. Br., do. rumäniſch. do. Donau 112-115 Mk. bez.
u. Br., do. ungariſcher

Königsberg, 3. April. Weizen ruhig, Roggen uwwerändert, per 2000 Pfd.
Zollgew. 103—104, Gerſte unveränd., Hafer unveränd., loco per 2000 Pfd. Zollgew. 128,09).

Danzig, 3. April. Weizen loco unverändert, Umſatz 100 Tonnen, do. inländiſch.
hochbunt und weiß 134,00, do. dellbunt 133,00, do. Tranſit hochbunt u. weiß do.
Termin zu freiem Verkehr per April-Mai 136,00, do. Tranſit per April-Mai 101,90, Re
gulirungspreis zu freiem Verkehr 132,00. Roggen loco niedriger, do. inländiſcher
103,00, do. polniſcher u. ruſſiſch. 377 Tranſit 80,90, do. Termin per AprilMai 105,00, do.
Termin Tranſit z April-Mai 78,00, do. RNegulirungspreis zum freien Verkehr 103,00.

(660 790 Gramm) Gerſte kleine (625 600 Gramm) Hafer
nländiſcher

Vreslanu, 3. Aprik. Roggen per April 114,00 Mk., per April-Mat 117 Mk. bez.
per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez., per Aug. Mk. bez.

Stettin, 3. April. Weizen loco feſter, 131— 134 Mk., per April-Mai 1394,50 Mk.,
JuniJuli 139,50 Mt., per Aug.Sept. Mk. Roggen loco ſeſter, UII-- 115 Mk.,
per April-Mai 115,50 Mt., per Juni-Juli 125,00 Mk., per Auguſt Mk. Pommer
ſcher Hafer loco 133143 Mk.

Köln, 3. April. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger 14,50, fremder
loco 16,26, per Dezember Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco 15,00, per
Tezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 15,50, fremder 15,25.

Mannheim, 3. April. Weizen per Mai 14,35 Mk., per Juli 14,35 Mk.,

der Verliner Börſe vom Z. April.
(ErgänzungsCourſe.)

do. do.Kurheſſ. P.Sch. à 40 Tolr.

e r Sitten gehtConursnotirungen ein men
do. do. bis 1900Pr. Hyp. V. A.G. Certif h

Rhein. Hop p. 1890. e
or redit ankJ tſ g d d St t z v 4 e à 110.cutſche donds und Staatspapiere. e. de de 3 i00.:

do. unk. bis 1905

392,00 G do. do. do. rz. à 100.

per Nov. 14,60. 73325 per Mai 12,40 Mk., per Juli 12,40 Mk. per Nov. 12,60 Mk.
m r Mai u J Mk., per Nov. 13,10 Mk. Mais per
a 0 i 1 er ov. r erehurz. 3. Aprir We loco ruhig, holſteiniſcher koco nener 136-138 Mk.

eubngiſser loco neuer 124— 130 Mk., ruſſiſcher koco ruhig,

fer ruhig.n Weizen per MaiJuni 7,53 Gd., 7,55 Br., per Herbſt 7,78
Roggen per bar 6,07 Gd., 6,09 Br., per un 6,16 Gd.,

r S Mais per MaiJuni 5,47 Gd., 5,49 Br. Hafer per Frühjahr 7,34 Gd.
„36 Br.Peſt, 3. April. Weize: per Frühjahr 7,34 Gd., 7,35 Br., per Herbſte Ja gchiinße 7,226 Gd., 7,28 Pr. Nals per Juli Aug.

r.

Paris, 9. r (Anſangsbericht.) Wei r per April 20,35, per
per J per Sept. Roggen ruhig, perr V per pt.Paris, 9. April. (Schiußbericht.) Weizen behauptet, per April 20,35, per Mai

Roggen ruhig, per April
14,16, per Sept.Dez. 14,40.

Amſterdam, 3. April.
per Nov. 144. Roggen per März per Mai 101, per Juli 109, perAntwerpen, 3. April. Veigen ruhig. Roggen ruhig.

e rnhig.London, 3. April. An der Küſte 1 Weizenladung angeboten
wo 3 Zetersburg, April. Weizen loco 9,50. Roggen loco 6,10. Hafer

New York, 3. April. (Telegramm). Rother Winterweizen 64 Weizen per
April 63, 3 64, per Juni 661 per Juli 71 Nais per April 42 per
per Mai 429],, per Juni 499 Mehl 2,25. Getreidefracht 17

Chieago, 3. April. (Telegr.) Feiertag.

Weizen auf Termine April per Main u Dktober 105.
Hafer

Zucker.Hanmburg, 3. April. Schlußbericht. Rüben Rohzucker 1. Produkt Bafis 88 Pro
zent. nſance, frei an Bord Hamburg per April 12,52,, per Mai 12,87
per Auguſt 12,771 per Oktober 12,222 Matt.

Paris, 9. Aprik. Schlußbericht. Rohzucker rudig, 89 loco
385,25. Weiher Zuder dehauytet, Nr. 3 per 100 Kilogramm per April 37,57 ver Mai
37,37 per MaiAuguſt 37,60, per OktoberJanuar 35,12,.

London, 8. April. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker koco 16 träge,
Rüben Rohzucker loco 12, träge.

Kaffee.
Habre, 3. Rpril. Telegramm von Peimann, Ziegker n. Co.) Kaffee in New Hork

ſchloß mit 5 Points Baiffe.
Habre, 9. April. (Schlußbericht.) Telegramm von Pelmann, Hiegler u. Co.
good average Santos per April 102,75, per Mai 102,50, per September 99,00.

uptet.2 Hatzburg, 3. April. (Rachmittagsbericht.) Good average Sautos per Kyril
891 per September 793,,, per Dezember 742,. Behauptet.832 ManLmnſterdan J. April. JavaKaffee good ordinary 52

Petroleunm.
Verlin, 3. April. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte ver 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Etr. Termine ſtill. Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
18,6 Mk., per dieſen Monat Mk.

Hamburg, 3. April. Petroleum loco vehauptet, Standard wöjſte loco 4,95 Br.
Bremen, 3. April. (Schinßbericht.) Raffinirtes Petroleum. Stetig. Loco 9,80 B.

Stettin, 3. April. Petroleum loco 9,00.
LAntwerpen, 3. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 122, bez.

12), Br., per April 121 Br., per MaiJuni 125, Br., per SeptemberOktober 121, Pr. Feſt.

Spiritus.
Leipzig, 3. April. Spiritus (umverſteuert) per 10 000 Literprozent ohne Faß mit

50 Mt. Verbrauchsabgabe 50,30 Mk. G., do. mit 70 Mk. 30,50 Mk. G.
Berlin, 3. April. Spiritus mit 50 Mart Verbranuchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekundigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen MonatSpiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine feſt. Gekündigt 70 000 Ater. Kön
digungspreis 37,55 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 35,6——35,8——35,7 bez., per
Mat 36 36.2 36 96,1 bez., per Juni 36,4— 96,6 36,6 bez., per Juli 36,8—386,9 bez., per
Auguſt 37,137,2 bez., per September 37,4—37,6--37,4 bez.

Nordhanſen, 3. April. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 57,50— 59,50 Mtk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogranun, desgleichen
52,50 54,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.Hamburg, 3. April. Spiritus ſtill, per April- Mai 183, Br., per MalJuni 18
Pr., per JuniJulf 187 Br., per Juli-Auguſt 192 Br.

Breslau, 39. April. Spiritus per 100 Liter 100 Proec. exck. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per April 47,60, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per April 28,00, do. do.

Poſen, 3. April. Spirims loco ohne Faß (sber) 47,70, do. loco ohne Faß ber 28,20.
t

eſter.de EStettin, 3. April. Spiritus loco feſter, mit 70 Mk. Konſumſtener 29,80, per AprilMa

29,50, per AuguſtSeptember 31,30.
Königsberg 3. April. Spiritus per 100 Liter 100 loco 29,, per Früh

Danzig, 3. April. Spiritus loco kontingentirt 49,00, nicht kontingentirt 29,00.Sarg April. Spiritus matt, per April 36,50, per Mai 97,00, per Mal
Auguſt 37,60, per September Dezember 37,75.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Leipzig, 3. April. Raps per 1000 Kg. netto Mk. Rapskuchen per100 Kg. neito Mi. Rübsl per 100 Kilogr. netto ohne Faß ſlüſſiges Mk. no

minell, gefrorenes wichen.Verlin, 3. April. Rübsl per 100 Kilogramm mit Jaß. Termine ſefter. Ge
tündigt mit Faß 7005 Centner. Kündigungspreis 42,9 Mt. Soco mit Faß obne

per dieſen Monat Mk., per AprilMai 42,9 42,8-—-43,1 bez., per Mai 43,5—-43,3
43,4 bez., per Juni per September per Oktober 44, 438--44,0 bez.

Vreslau, 3. April. Rüböl per April 44,50, per Oktober 45,50.
Köln, 3. April. Rüböl loco 47,59, ver Mai 47,50 Br, per Oktober 46,50.
Hamburg, 3. April. Rüböl (unverzollt) rudig, loco 44.
Stettin, 8. April. Rübsl loco feſt, per AprilMai 43,20, per September Oktober

Paris, 39. April. (Telegramm.) Rüböl matt, per April 56,50, per Mai 60,50, per
Mai Auguſt 49,25, per September Dezember 49,25.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 2. April. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. für 1000 Kg.

angeboten. Cocosnußknchen, deutſche 150—155 Mk. für 1000 Kg. angeboten Baumwoll-
ſaattuchen 130 Mt. für 1000 Kg. angeboten. Erdnußkuchen 125-—-155 Mt. für 1000 Kg. für
geboten. Rapskuchen 115--130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 140 Mk. an

e e 44 2e

1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren.

Bad. Präm. Anleihe 1867 4
Baieriſche Präm. Anleihe 1140,60 G
Braunſchw. 20 Thlr. Looſe 103,0 vKöln.Mind. Pr.-Anth 33 132,30 bz B

London, 2. April. Ehiliſalpeter 9 sh. 9 d. für gewöhnliche, 9 sh. 9
für chemiſche Sorten. Hülſenfrüchte.

Berlin 2. April. (Amtlich). Erbſen, gelbe zum Kochen 24 -40 Mk. Speiſen
bohnen, weiße 20-50 Mk. Linſen 30 70 M. per 100 Kg. Erbſen per 1090 Kg. Koch
waare 159 185 M. bez., Futterwaare 133-146 Mk. nach Quak., ſeine Victoria Erbſen

205 2189 Mk.
Sir r für 50 g. RozgenLangſtroh

Halle 3. April. Sämmtliche eiſe gelten8 d d e S. herrn ben Terſtren anrehn
ee en 3t. 2. April. (Amtlich.) Richtſtrod 6,58 0,00 Mk, Heu 10,00 bis

7,30 Mk. 100 Kg.Nordyhanſen, 3, Aprik. Richtſtroh 6,50—6,00 Mk. Heu 9,00 10,09 R.
für 100 Kg. Mehl.

3. April. (Amtlich). We mehl Nr. 00 19,50 17,50 bez. Nr. 9u h ine Marken über u bezahlt. R mehl 4 9 u. 1
14,75 15.50 bez., r u. 1 Ie,50 15,50 bez. O 1,50 Mk. höher

9 1 oreila, z April. Amt Roggenmehl Nr. O u. 3 per 100 Kg. brutto inek.
Sack. Termine feſt. Gekünd. Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat

per Auguſt bez 8Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 2. April. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg- 4,00—6.0 Mk.

n e e e ert J 3Hamburg, 2. April offelfa 53 o e h

r

Nordhanuſen, 3. April. Landbniter 1,80 Mk., Speifebutter 2,00 727 r
arme Gutsbutter 2,69 2,80 Mk., Eier (das Schoch) 2,80-- 2,00 Mk., 1,00 0, k.

K
eftleiſch

dis 1,80 Mk. Hammelſleiſch 1,10--1,00 Mk. Kaldfleiſch 0,90-1,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.
e 3. Aprik. Rotirungen von Kammzug auf Heit Mk. La Pklatacm ixzia a Mk., Mai 3,40 Mt., Juni 9,55 Mk. Juli 8,47 Angnſt

3,50 Mk., September 3,52 er 9,55 Mtk., Nov. 9,57 Mt., Dez. 8,60 Mk.

es Kig. Tendenz: gTag 2. Aprit Feſt Baumwolle Upkand middüng, loco 39 Pfg.
Liverpool, 39. April. en r r Baumwolle. Muthmaßlicher

r 16000 Ballen. Stetig. Tagesimport 2000 en.wluivervooi, 2. Aprin Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 12000 Ballen, davon für

Speculation und Export 590 Ballen. Steigend.Middl. amerik. Lieferungen: April Mal z Känferpreis, MaiJuni 4 Käufer
JnniJuli e Käuferpreis, Jnli Auguſt ha Perkäuferpreis, AuguſtSeptemberu Jeeiſſſerprets. Sertmber eder Känuferpreis, Oktober November n

Käuiſerpreis, November Dezember 4 d. Käuferpreis.

Metalle.
Breslan, 3. April. Zink: umſatzlos.7 e Sein in Varren per Kilogr. 2788 Br., 2784 Gd. Silber

in Barren per Kilogr. 85,25 Br., 84,75 Gd.

Amſterdam, 3. er r r7London, 2. a Queckſiber J. 5 Lſtrl. 10 eh., II. 5 Lſtrl. 8 sh. 6 d.
e London 9. April. ThiliKupfer 407 Lſtrl., per 3 Monat 412ſz Lſtrl.

London, 3. April. Blei ſpan. h Lſtrl., engl. Lſtrl. ginn 69 Lſir,
int 152, Lſtrl. Antimon 35),.8 Glasgow 9. April. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warranks

49 sh. 2 d. Stetig-6 3. April. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed unmbers warrants

49 sh. 1 d.N. ewYork, 91. März. Zinn Straits 19,15 Doll., Eiſen Nr. Coltneß 21,50 Doll

Welteraudſchten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Nachdruck verboten.

Donnerstag, den 5. April.
Wolkig mit Sonnenſchein, ziemlich kühl, meiſt trocken.

Lebhafter Wind.

Waſerſtände.

4 bedentet über, unter Null,
Saale und Unſtrut.

en a a WSt urt 89. 116. April 1,e e 77 1.76. 77 1,76.r e I I 77 1,69. e 7 1,689.Alsleben e e 2. 77 1,40. ß. 1,35. 0,05 un
Elve.

A ri h 2. A r 7 0,99. J. April 77 0,90. 0,09Dregken e e u o 10. e 0.18. 0,08 uWittenberg er I 2 270. 72 2.62. 0.08 unBarby 2,56. 7 2,0. 0,06 unMagdeburg 2,18. p 2,13. 0, eWiltenberge e 99 7 2,73. 7 7 2,69. 0,

Deſſauer St. Pr.-Anl. /2 um. 50 Thir.Looſe 3 129,75 bz.
übecker e 31 127,90 BMeininger 7 fl-Looſe 25,40COlidenb. 40 Thlr.-Looſe e 3 126,00

r do. 75, 76 und 78Ausländiſche Fonds. meghe. gue e trrrr::
Freſbmrger 15 Fres Looſe 2970 5 a Tie t
Jralien. Natb.Pfd. ſtfr.. h 83,10 G Oftpreußiſche Süd bahn h
Kopenhag. Stadt-Anl. 3 T 7 SagalbahnOeſterr. Papier-Rente. 4 94 90 G WemnarGeraer

do. Cred. 100, 58 329.60 bz. Werrabahndo. I86der Looſe 14590 t Aibrechtsbabndo. 1864er Looſe e wit 327,10 w Böhm. Nordb. Gold-Obl..Ruſſiſche Präm.Anl. 1864. 5 187,09 Buſchtiehrader Gold-Obl. h
00. do. 1866 e 5 152,25 G Dux-Bodenbacher 11 e

Spaniſche Schuld h e 4 66,0 eb G do. IITürtiſche Adminiſtr. 5 906,70 bz. do. Silber Obl.
do. ZollOblig. 5 do. GoidOol.do. 400 7 res Looſe 103,40 bz. Dux Prager GoldObl..
do. Tab.R.A. abg. Galiz. Karl-Ludwig 1890.Oſtafr. ZollObl. 5 lo3 50 G Ftat. Eiſenbahn Obl. v. St. gar.

AnhaltDeſſauer Pfandbr. 4 101,0 G
Deutſch. Gr.-Kr.Präm. I. 32113,80 G do.

do. Il. Abth. 31 109,25 G
do. IV. rz. 110 2 99,00 bz. do. do. 1874do. V. r. 100 3 95,20 G do. do. 1885do. VI. r. 100 o 60 G do. do. ErgänzungenDeutſch. Grundſch.-Obl. I01,00 bz. G do. do. GoldOdl.

do. do. do. 3 95,6. 4 Oeſterr. Lokalbahn
Denſtch. Hyp.B.Pfdbr. 5 ſlio, 60 do. Nordweſtbahn gar.Hamb. Hyp. rzb. à 100. e 191,00 bz. Pilſen-Prieſen h

do unkündb. bis 1900. Südöſter. Bahn (Lomb.)Meinininger. Hyp.Pfdb.
do. H. unkündb. bis 1900
do. Präm.Pfdb.

Nordd. Gr.-Cred. Pfdb.
Pomm.Hyp.-B. III, IV. neue rz. 100

do. V., VI. bis 1900 unkündb.

4

4 1102,75 bz.
4
4

4

4

4

4

B. B. C.-Pfd. I. II. r. 110 5 |I113,00 G
do. 5 4

3

4

4
4

3

103,00 Ungar. Nordoſtbahn
127.70 do. do.106,90 bz. G do. Eiſenbahn -Silber-A.

III., u. V. VI. r. 100. 107,75 G Kursk-Chart. Aſow 1889
do. VII. VIII. IX. rz. 100. 101,20 h.
do. XI. rz. 109. 96,40 bz MoskauKurst IIIIIIIIIIIIIIIIIdo X II. r. 100. 102,60 v MosktoRjäſanPr. Centrh Pfd b. 1880 85. 101 50 bz G Maosko-Smolensk e
do. do. 1890. 103,59 bz. G RjäſanKoslow.
do. do. 97,09 bz. G RNjaſcht-Morczanſk

Berg.-Märk. II. A. B. a e 3 99.60 G

do. III. IIIBraunſchweigiſche.
Lübeck-Büchen gar.
Magdevurg- Wittenberg
Mainz Ludw. 68-69 gar.

d do. Mittelmeerbahn ſtfr.Deutſche Hypotheken-Pfandbriefe. nach. Oderderg SoidObi. 1..

S ——TDAA JZS do. Silber-Obl... hKronprinz-Nudolfsbahn
(Salzkammergut)

LembergCzernowitzer

D. Gr.-K.-B. III. rz. 110 3 99,50 bz. Oeſt. ling. Sraatsbahn, alte

101,10 G do. GoldObl e h
öoid-öbl.

101,00 Gr. Ruſſ.-Eiſenbahn- Geſellſchaft
102,59 bz. G JvangorodDomdrowo

KoslowWoron. 1889

Kursk-Kiew IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

z 96,75 b G RobinskBologove re 5 99,0 bz. G Hannoverſche Bank h 4 168,75 G z it T4 101.00 bz. Ruſſ. Südweſtbahn 99550 G Hamburger HypothekenBank 8 140.75 oz. G udn rie Actien.
4 1603,00 bz. G Transkautaſijche. 3 81,50 B e err Com. u. Dist. Bank 4 105.59 6104,00 bz. G WarſchauW ener ler h 4 100,85 bz. önigsberger Vereinsbank 5 10,60 G Archimedes O 5 92,00 6
4 do. h 4 101,20 bz. G Lühbecker Commerzbank h 6 t20.09) B Bau Ausführung 5 86.3064 190 90 bz. do. ler hier z0 G Mecklendurger Hvpotheken Berl. Cdarlottensurg. 7 805,zu. 96,20 z. Wiadikawtas. 9920 G Norodentſche GrundCredit 94,50 G S do. Reuſtadt5 man an ZarskoeSelo e 5 95,90 G Oeſterreichiſche Länderbank e 9 Paſfage konv. 7 r41 a Anatoliſche 5 91.20 bz. Oldenburger Spar- u. Leihbank 73 153 90 G b P.Wilmersdorf 26 155. G
4 1101,70 Portug. EiſendahnObl. 1886 50 25 oz. G Preußiſche Jmmob. M. p. St. 18 233059 G Bazar.

103,25 G do. 18 II 39,75 vz. G do. Leihbdaus konv. e e 6 98 75 bz. Berliner Lagerhof 0 87,50 B3 96,40 G Schweizer Centralbahn 1880 e 4 77 Rhein.Weſtf.-Bantk e 7 2 44,00 G do. do St. Pr. 8 I 106do. 188 h 4 III 29 G Weimarer Bank tonv. 4 153.50 bz. G Omnibus- Geſellſchaft. 12 224,75 vz6
Ei h itäts Obli ti do. 1886 4 101,20 G Weſtfäliſche Bank. 113,10 G Branmnſchweiger Jnte 6 123,25 6iſen ahn-Priori u iga onen. do. Nordoſtbahn. e S Wiener Bankverein m e e Metallinduſtrie z u 6 2 mee 20

Serb. Eiſenbahn Hyp. Obl. A. 5 67,59 bz. G Wiener Unionbank barlottenburger Waſſerwerk. 175,00do. do. t. B.. 558,75 bz. G S Fabrik Swering e 83 j 5 anziger Oehlmühle.e tendins rdeeeet: An So rzs Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. Da anen s an
4 gut NorthernPac. I. bis 1912 h 6 110 0 G 3 heben Fiverſelder Farbenfabrik. J is8 258,09 bz. 6
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S S päte Rache[5] Kriminal Roman von Conan Doyrke. (Nachdruck verboten.)
„Was war der Wortlaut?“
„Wir gaben einfach die Umſtände an und baten um Mit

theilung der einſchlägigen Thatſachen.“
„Sie haben nicht etwa über einen Punkt, der Jhnen beſon-

ders wichtig pin. eingehendere Nachricht verlangt
„Jch habe nach Stangerſon gefragt.“
„Weiter nichts? Liegt nicht eine Thatſache vor, um die

ſich d ganze Fall dreht? Wollen Sie nicht noch einmal tele
graphiren

„Meine Depeſche enthielt alles Erforderliche,“ verſetzte Greg
ſon in beleidigtem Ton.

Sbherlock Holmes lachte in ſich hinein und wollte eben noch
eine Bemerkung machen, als Leſtrade, der inzwiſchen im Zimmer
geblieben war, zu uns in den Vorſaal kam.

„Soeben habe ich eine Entdeckung gemacht, Gregſon,“ ſagteer, ſich mit ſelbſtgefälliger Miene die Shne reibend. „Hätte

nicht die Stubenwände genau unterſucht, wir wären ſchwerli
darauf aufmerkſam geworden.“

Die Augen des kleinen Poliziſten vor innerem
Triumph, daß er ſeinem Kollegen den Rang abgelaufen hatte.
„Kommen Sie,“ ſagte er, in das Zimmer zurückeilend, das uns
weit weniger grauſig erſchien, ſeit die Leiche fortgeſchafft war;
„ſo, jetzt treten Sie dorthin.“
Er ſtrich ein Schwefelholz an ſeiner Stiefelſohle an und

hielt es gegen die Wand. Jn einer Ecke war die Tapete abgeriſſen und auf dem gelben Ralkbewurf, der darunter zum Vor
ſchein kam, ſtand mit großen, blutrothen Buchſtaben das Wort.

Rachezu leſen. 6„Das hat der Mörder mit ſeinem eigenen Blut geſchrieben,“
fuhr Leſtrade fort, „hier auf der Diele ſieht man noch, wo es
hinuntergetropft iſt. Einen beſſeren Beweis, daß kein Selbſtmord
vorliegt, könnten wir gar nicht haben. Das eingebrannte Licht
auf dem Kaminſims hatte die Schrift beleuchtet; da es aber in
dem Winkel jetzt finſter iſt, dachte keiner von uns daran, ihn zu
durchforſchen.“

„Jch habe überhaupt noch keine Zeit gehabt, mich in dem
Zimmer umzuſehen,“ ſagte Holmes, ein Vergrößerungsglas und
ein Centimetermaß aus der Taſche ziehend. „Sie erlauben mir
wohl, das jetzt zu thun.“

Geräuſchlos ging er in dem Raume hin und her; bald ſtand
er ſtill, bald kauerte er am Boden, einmal legte er ſich ſogar
mit dem Geſicht platt auf die Diele. Er war ſo vertieft in ſeine
Beobachtungen, daß er unſere Anweſenheit ganz zu vergeſſen
ſchien auch hielt er fortwährend leiſe Selbſtgeſpräche, dazwiſchen
ſtöhnte er laut oder pfiff wohlgefällig vor ſich hin und feuerte
ſich ſelbſt durch ermuthigende Ausrufe zu neuer Hoffnung an.
Er kam mir vor wie ein edler Jagdhund, der rückwärts und
vorwärts durch das Dickicht ſpringt, vor Begierde heult und
winſelt und keine Ruhe findet, bis er die verlorene Fährte wieder
aufgeſpürt hat. Wohl zwanzig Minuten lang ſetzte er ſeine
Unterſuchungen fort, maß mit der größten Genauigkeit die Ent
fernung zwiſchen verſchiedenen Punkten am Boden, die für mein
Auge ganz unſichtbar waren und dann die Höhe und Breite der
Wändo; was er damit bezweckte, war mir unerklärlich. An einer
Stelle las er behutſam ein Häufchen grauen Staubes von der
Erde auf und verwahrte es ſorgfältig in einem Briefumſchlag.
et richtete er ſein Vergrößerungsglas auf das räthſelhafte
Wort an der Wand und betrachtete jeden Buchſtaben aufs ge
naueſte. Das Ergebniß ſchien ihn zu befriedigen und er ſteckte
das Glas wieder in die Taſche.

„Man ſagt, das Genie ſei nichts als un rin Aus
dauer,“ bemerkte er lächelnd; „ſo falſch das an und für ſich auch
iſt, a die Arbeit des Geheimpoliziſten läßt es ſich doch an
wenden.“

Gregſon und Leſtrade waren dem ſeltſamen Gebahren des
eifrigen Dilettanten mit neugierigen, aber etwas verächtlichen
Blicken gefolgt. Sie ſchienen ſich nicht klar zu machen, was ich
längſt wugte, daß nämlich Sherlock Holmes, ſelbſt bei ſeinen

ſcheinbar unbedeutendſten Handluugen, ſtets ein beſtimmtes Ziel
feſt im Auge behielt.

„yNun, was halten Sie von dem Fall?“ fragten beide jetzt
in einem Athem.

„Sie ſind auf ſo gutem Wege, meine Herren,“ erwiderte
Holmes, nicht ohne einen leiſen Anflug von Spott, „da wäre es
die größte Anmaßung von meiner Seite, wollte ich mich d
ur Hilfe anbieten. Den Ruhm, der Jhren Verdienſten gebührt,Wien Sie auch allein ernten. Vielleicht kann ich Jhnen im

weiteren Verlauf Jhrer Forſchungen noch von a ein, dann
ſtehe ich r S Dienſten. Es wäre mir übrigens erwünſcht,
wenn ich den Schutzmann ſprechen könnte, der die Leiche gefunden
hat. Sagen Sie mir, bitte, wie er heißt und wo er wohnt.“

Leſtrade ſchlug ſein auf. „John Rance hat jetzt
keinen Dienſt; Sie werden ihn ſicher in ſeiner Wohnung am
Kempton Parkthor, Andley Conrt No. 46 finden.“

Holmes notirte ſich die Adreſſe.
„Kommen Sie mit, Doktor,“ rief er mir zu, „wir ſuchen

ihn auf.“ Dann verabſchiedete er ſich von den beiden h
„Jch will Sie noch auf einiges aufmerkſam machen, was Jhnen
vielleicht einige Mühe erſparen kann,“ ſagte er. „Hier iſt ein
Morg begangen worden; der Thäter iſt ſechs Fuß groß, im
beſten Mannesalter, hat verhältnißmäßig kleine Füße, trug r
mit breiten Spltzen und rauchte eine Trichonopolis-Cigarre. Er
kam mit ſeinem Opfer in einer Droſchke angefahren; von den
Hufeiſen des Pferdes waren drei alt und das am linken Vorder-

ß neu. Der Mörder hat eine röthliche Geſichtsfarbe und un
gewöhnlich lange Fingernägel an der rechten Hand. Das ſind
nur ganz unbedeutende Einzelheiten, aber ſie könnten Jhnen doch
einen Anhaltspunkt geben.“

Leſtrade und Gregſon ſahen einander ungläubig lächelnd an.
„Wie iſt denn der Mann umgebracht worden, wenn ein

Mord vorliegt fragte erſterer.
„Vergiftet,“ gab Holmes kurz zur Antwort. Nach dieſem

kategoriſchen Ausſpruch entfernte er ſich raſch, und ſeine beiden
Nebenbuhler blickten ihm mit offenem Munde nach.

Viertes Kapitel.

Was uns John Rance erzählte.
Es war ein Uhr, als wir das Haus in der Brixtonſtraße

verließen, um uns ſofort auf das nächſte Telegraphenbureatt zu
begeben. Holmes ſchickte eine lange Depeſche ab, dann führen
wir zuſammen nach der Wohnung des Schutzmanns.

„Man muß ſich die Zeugenausſagen womöglich immer aus
erſter Hand holen,“ bemerkte er. „Wenn mir der Fall auch im
Allgemeinen ganz klar iſt, ſo halte ich es doch für richtig, michu von allem Uebrigen ſo viel als thunlich zu unterrichten.“

„Aber Holmes,“ r ich in höchſter Verwunderung, „Sie
können doch unmöglich über alle jene Einzelheiten zu ſo unum

Gewißheit gelangt ſein, wie Sie uns glauben machen
wollen.“

„Jawohl, jeder Zweifel iſt ausgeſchloſſen,“ entgegnete er.
„Als wir ankamen, war das Erſte, was mir auffiel, die doppelte
Räderſpur einer Droſchke, die bis an das Gitterthor frte
Seit einer Woche hatte es vergangene Nacht zum erſten Mal
geregnet, und die tiefen Wagengeleiſe konnten erſt entſtanden ſein,
nachdem das Erdreich gehörig aufgeweicht war. Auch die Spuren
der Pferdehufe waren erkennbar, drei nur undeutlich, die vierte
klar ausgeprägt, folglich war das Eiſen neu. War die Droſche
erſt nach dem Regen am Hauſe vorgefahren und am Morgen
nicht mehr da, wie Gregſon verſichert, ſo hatte ſie alſo die beiden
Leute während der Nacht dorthin befördert.“

„Das klingt ſehr einleuchtend,“ ſagte ich; „wie aber konnten
Sie auf das Aeußere des Mannes ſchließen

„Die Größe eines Meriſſchen läßt ſich in den allermeiſten
Fällen nach ſeinem Schritt beſtimmen. Die Berechnung iſt ſchnell
gemacht, aber ich will Sie nicht mit Zahlen plagen. Jch fand
die Schrittweite des Mannes ſowohl draußen im weichen Erd
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reich als auf der ſtaubigen Stubendiele. Außerdem konnte ich meiner Meinung nach nur eine Kriegsliſt, um die Polizei auf ober,
och die Probe anſtellen: Wer auf eine Wand ſchreibt, thut dies falſche Fährte zu locken, als ſei die That im Auftrag einer Shake

unwillkürlich in der Hote ſeiner Augen. Die Schrift aber iſt geheimen Geſellſchaft von irgend einem Sozialiſten ausgeführt zu ver
erade ſechs Fuß hoch über dem Boden. Sie ſehen, es war worden. So nun wiſſen Sie aber genug über den Fall, Klubknderleiht Watſon, ich werde mich hüten, Jhnen noch mehr zu verrathen. doppel

„Aber ſein Alter Mit dem Anſehen eines Taſchenſpielers iſt es aus, ſobald er alle B„Nun, wenn ein Mann ohne Mühe e Fuß weit ſein Kunſtſtück einmal erklärt hat, und wenn ich Jhnen mein Freun
ausſchreiten kann, iſt er ſchwerlich ſchon ſehr altersſchwach. So dern allzu genau beſchreibe, werden Sie mich in kürzeſter n
breit war nämlich die Pfütze auf dem Gartenweg, über die er Friſt für einen höchſt alltäglichen Menſchen halten.“ land
weggeſchritten iſt. Die i Lederſtiefel waren am Rande hin „Bewahre,“ rief ich, „das wird nie geſchehen. Sie haben 2
gegangen, die grobe Fußbekleidung mit den breiten Spitzen aber die polizeiliche Forſchung auf die geh der Wiſſenſchaft feſter
hinübergeſtiegen. Ein Geheimniß iſt gar nicht dabei; alles beruht erhoben und bis zu einer Vollkommenheit ausgebildet, wie ſie war r
auf den h der Beobachtung und Schlußfolgerung, die bisher unerreicht war.“ entzücich in meiner Abhandlung auseinandergeſetzt habe. Macht Mein Gefährte wurde roth vor Freude über mein Urtheil, unter
Jhnen ſonſt noch etwas Kopfzerbrechen?“ das ich im Tone aufrichtigſter Ueberzeugung ausſprach. Schon Londo

„Die Fingernägel und die TrichonopolisCigarre.“ früher hatte ich bemerkt, daß er für jedes Lob, welches man Mylo
„Der Mann hatte den langen Nagel ſeines Zeigefingers in ſeiner Kunſt zollte, ſang war, wie eine jugendliche Schön ſieht

Blut getaucht und damit an die Wand geſchrieben. Die Buch heit, deren Reize man bewundert. ihm ſ.
ſtaben waren wie eingekratzt in den Kalkbewurf. Auf der Diele „Etwas will ich Jhnen doch noch ſagen,“ rief er: „die ruft
fand ich etwas verſtreute Aſche, die dunkel und flockig ausſah feinen Lederſtiefel kamen mit dem groben Schuhwerk in derſelben zu löſ
und mir von einer Trichonopolis Cigarre herrühren konnte. Droſchke angefahren und ſchritten zuſammen höchſt freundſchaft- mache
Ueber Cigarrenaſche habe ich ganz beſondere Studien gemacht, lich den Gartenweg hinunter, wahrſcheinlich ſogar Arm in Arm. au
ja ſogar einen Aufſatz geſchrieben; ich ſchmeichle mir, jede Sorte Jm Hauſe gingen ſie im Zimmer hin und her, oder richtiger klärun
Cigarren oder Tabaksaſche auf den erſten Blick zu erkennen. geſagt: die feinen Lederſtiefel ſtanden ſtill und das grobe Schuh
Gerade in ſolcher er Kenntniß zeigt ſich der Unterſchied werk ging auf und ab und gerieth dabei mehr und mehr in komm
zwiſchen dem wahrhaft gebildeten Detektiv und der Sorte, zu Leidenſchaft. Das war in dem Staub, der auf der Diele lag, ich hi
welcher die Gregſon und Leſtrade gehören.“ an den immer länger werdenden Schritten deutlich zu erkennen. Stimr

„Aber die rötliche Geſichtsfarbe?“ Dabei ſprach der Mann unaufhörlich, ſein Zorn ſteigerte ſich kunft
„Das war eine etwas kühne Folgerung, über die ich bei zur Wuth und dann beging er die Unthat. Mehr weiß ich jetzt das Cdem jetzigen Stand der Dinge noch keinen Aufſchluß geben kann, ſelbſt noch nicht, das Uebrige beruht größtentheils auf bloßer mir n

obgleich ich überzeugt bin, daß ich Recht habe.“ Vermuthung; doch iſt immerhin ein guter Grund gelegt, auf
ch faßte mir unwillkürlich mit der w. an die Stirn. dem ſich ſicher weiter bauen läßt. Ich darf mich übrigens Molo

„Es ſchwirrt mir förmlich im Kopfe,“ gh ich, „je mehr ich über jetzt nicht lange aufhalten, denn ich will heute Abend noch in ſollendie Angelegenheit nachdenke, um ſo räthſelhafter erſcheint ſie mir. Halles Konzert eenet um die Neruda ſpielen zu hören...

Wie kamen die beiden Männer wenn es ihrer zwei waren Die Droſchke war während unſeres Geſprächs durch zahlloſe, bete J
in das leere Haus? Was iſt aus dem Kutſcher geworden, düſtere Gäßchen und enge Straßen gefahren; in der aller um ſi

der ſie gefahren hat? Wie konnte der Eine den Andern zwingen, ſchmutzigſten und trübſeligſten Stadtgegend hielt der Kutſcher weiche
Gift nehmen Woher ſtammen die Blutſpuren? Was bewog plötzlich ſtill. „Da drüben iſt Andley Court,“ ſagte er, auf eine
den Mörder zu ſeiner That, da er keinen Raub beabſichtigte? Reihe räucheriger Backſteinhäuſer deutend. „Jch will hier warten
Welcher Frau hat der Trauring gehört? Warum ſchrieb der bis Sie wieder heraus kommen.“
Miſſethäter das Wort Rache an die Wand, bevor er die Tlucht Andley Court bot wenig Anziehendes. Eine ſchmale Gaſſe
ergriff? Daß Jemand im Stande ſein ſollte, alle die That W auf einen großen gepflaſterten Hof, der rings von ärm f
ſachen in Einklang zu bringen, geht wahrhaftig weit über mein lichen Wohnhäuſern umgeben war. Nach Nr. 46 ſuchend, gingen

Verſtändniß.“ wir an Schaaren ſchmütziger Kinder vorbei und krochen unterMein Sehr lächelte beifällig. aufgehängter, mißfarbener Wäſche durch, bis wir auf einem
„Sie haben ſämmtliche Schwierigkeiten unſerer Lage kurz kleinen Meſſingſchild den Namen „Rance“ bemerkten.

und bündig zuſammengefaßt,“ ſagte er. „Ueber die Hauptſache

bin ich e im Reinen, aber manches iſt noch unaufgeklärt. (Fortſetzung folgt. umDie Schrift, auf deren Entdeckung Leſtrade ſo ſtolz war, iſt V tatI Der

De i 2Der falſche Shakeſpeare. SugErinnerung von Emmy Roſſi (Hamburg.) (Nachdruck verboten. dent
Das war aber noch nicht Alles! Ich durchſtöbere alle alten ſchüren, Pamphlets, pro- und contra-Artikeln, Diſſertationen, änder

Ausgaben in Bibliotheken, bei Antiquaren, in öffentlichen Lehr Jeder miſchte ſich in den Streit. umanſtalten mit Geld und Liſt verſchaffe ich mir eine große Mylord war nicht Derjenige, der den kleinſten Antheil nahm der 1
Anzahl weißer Blätter, wie ſie ſich am Anfang und oft auch die Echtheit des Manuſkripts vertheidigen, hieß für ihn das änder
am Ende jedes Bandes vorfinden, alle aus der Epoche ſtammend, Anſehen ſeiner ganzen Kollektion vertheidigen! in diein der Shakeſpeare geſchrieben. Auf dieſem Papier ſchreibe Ein einziger Umſtand jedoch verbitterte ſeinen Glauben Jamn
ich mit einer Tinte, der ich das Ausſehen vergilbter Autiquität nie konnte er mich bewegen, ihm die Quelle der Entdeckung, wo 3 Ul
verleihe, und mit einer göttlichen Ausdauer, Arabellas Namen ich dieſen köſtlichen Schatz gehoben, zu offenbaren. Jch hüllte Stral
im Herzen, meine Tragödie mit der gefälſchten Shakeſpeare mich in undurchdringliches Schweigen und ließ nur durchblicker, folgte
ſchen a nieder. Selbſt die Korrekturen, die man daß man unter den Papieren des Lords Southampton dies Lichte
beim großen William, wenn auch nicht oft, findet, flicke ich hinein. Trauerſpiel gefunden. Der Lord war ein intimer Freund des frühe
Dann reiſe ich zu meinem theuren Lord Arlington. Grafen Eſſex geweſen, der dieſes Stück von der Königin Eliſabeth ſkop

Er war wie verzückt über dieſen ungeheuren Schatz, erhalten, die es nur privatim in ihren Gemächern aufführen zwei
lange Jahre war er verzweifelt geweſen, keine Zeile, ja nicht ließ daß es aber, wie die Vorrede beſagte, nie gedruckt worden, wohl
ein einziges Wort von der Hand Shakeſpeares zu beſitzen noch öffentlich aufgeführt, beſchwor ich. tismur
er, der bereits reſignirt die Hoffnung aufgegeben, je ein Auto- Dank der Wichtigkeit, die dieſer nationale Literaturkampf Regic
gramm deſſelben zu erlangen, war mit einem Male der Beſitzer annahm, wurde ich ſelbſt bekannt und ein Löwe des Tages. magn
einer unbekannten, ungedruckten Tragödie. Jetzt fehlte zu ſeinem Dazu kam, daß ich mit ungewöhnlichem Deklamationstalent be Siche
Ruhm nichts mehr, ſeine derartig bereicherte Sammlung war die gabt, in allen Salons meine Tragödie vorlas, und als ich Breit
allererſte Englands. eines Tages eine Einladung zum Prinzen von Wales erhielt eigerDas Auftauchen dieſes Manuſkriptes erregte einen Senſations zu eben dieſem Zweck, ſprach „tont London von nichts als le
Sturm. Eine Bibliothek bot mir dreitauſend Pfund Sterling Mr. Jrland, dem berühmten Shakeſpeare Recitator und aagn

ich refüſirte! Die litterariſche Welt, Alles, was ſich mit den Entdecker. pieltſchönen Künſten und deren Kritik befaßt, war in Aufruhr. Bald Zu meinen Gegnern gehörte der ſcharfſinnige Sheridan. in a
darauf entſtand in kürzeſter Zeit eine förmliche Fluth von Bro Er ließ meinem Stück große Anerkennung widerfahren, meinte ringe
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uf ober, hier und da verrathe ſich ein anderer Geiſt, derrvon dem groß für Jhre Verzeihung ſprechen Sie ſelbſt mein UrtheikShehedereſpen genügend abweiche, um einen anderen Autor Mylord, ich, n bin r Wieſe der Tragödie, die

rt zu vermuthen. Jn Gegenwart „meines“ Lords griff er in einem man für ein Shakeſpearſches Werk hält W
ll, Klub eines Abends heftig die Authenticität des Stücks an. Als „Sie Sie ſelbſt, Jrland? Aber welchen Beweis wollen
n. doppelte Autorität, Dramatiker und mächtiger Redner, wußte er Sie mir e die Wahrheit Jhrer Behauptung beibringen
er alle Beweiſe Lord Arlingtons zu widerlegen, ſo daß mein alter „„Nichts leichter als das. Wählen Eure Lordſcha u
in Freund reſignirt antwortete blicklich ein Thema und unter Jhren Augen will ich daser „Wollte Gott, dies wäre eine Fälſchung! Dann hätte Eng Werk arbeiten. Es wird hoffentlich nicht ſchlechter werden als

land den Ruhm, einen zweiten Shakeſpeare zu beſitzen dieſes, zu dem mich ſchon einmal die Liebe inſpirirte
Aber einem ſo heftigen Angriff unterlag dennoch ſein felſen Mylord ſann einen Augenblick nach. „Gut, ſchreiben Sie

ft feſter Glaube. Direkt aus dem Klub ſtürzte er zu mir ich ein Drama: „Rowena“, aus der Sachſenzeit und wenn Sie
ſie war nicht zu a Dennoch traf er mich, da ich gerade in es mir vorleſen, brauchen Sie keinen falſchen Autornamen noch

entzückendſter Unterhaltung mit Arabella in ſeinem Gewächshaus, gefälſchte Schrift dann ſetze ich die Aufführung durch bei
i unter haushohen Palmen, wandelte. Wir lebten damals in Sheridan am Drury Lane!“London. Eben führte ich ihre liebe Hand an die Lippen, als Jch küßte die meines verehrten Freundes, erhob mich

Mylord eintrat viel zu erregt von Sheridans Sieg, über ſtolz aus dem Staub, da ich ſicher war zu reüſſiren, und um
ſieht er unſer tétera-töte, erzählt mir in höchſter Aufregung, was armte meine ſüße Arabella mit meinen heißeſten Blicken!
ihm ſoeben im Klub paſſirt, und ſich an meinen Arm hängend, Jn drei Monaten hatte ich's vollbracht Mylord
ruft er exaltirt: „Kein Opfer ſcheue ich, dieſe Ungewißheit war entzückt und reichte Sheridan das Stück ein. Sheridan
zu löſen Sie allein, Jrland, können dem Streit ein Ende war nicht minder erfreut über eine neue Tragödie und brachte
machen nennen Sie einen Preis, ſo hoch wie Sie wollen das Stück zur Aufführung in der glänzendſten Beſetzung John

auf mein Ehrenwort, ich bewillige ihn, wenn Sie Auf Kemble ſpielte den Vortigern, ſeine Schweſter Mrs. Siddons die
klärung geben.“ Rowena. Es war ein Erfolg ein ſenſationeller ErfolglJa jetzt war die Stunde des Handelns, des Sieges ge Mylord hielt ſein Wort. Er vergab mir großmüthig die
kommen für dieſen Preis war ich zum Fälſcher geworden Mnnſtifikation, deren Opfer er mit ganz England geworden
ich holte tief Athem. „Mylord,“ ſprach ich, und meine ſein Ehrenwort löſte er ein, Arabella wurde mein Weib.
Stimme bebte, „es giebt einen Preis, von dem die ganze Zu Reich und überglücklich mit meinem Herzensſchatz, verzichtete
kunft meines Lebens abhängt, der Grund all' meines Thuns, ich ferner auf Shakeſpeareſche Tragödien aber erſt nach
das Ende aller meiner Gedanken, das Einzige überhaupt, was ylords Tod veröffentlichte ich das komiſche Geheimniß der
mir mein Geheimniß entreißen kann Fälſchung, und nun hatte ich alle Lacher auf meiner Seite, da

„So ſprechen Sie doch in des Himmels Namen,“ rief der Erfolg ja das Erfolgreichſte auf Erden iſt.
Molord, „wenn es von mir abhängt, ich ſagte es Jhnen ja ſchon, So iſt mir denn meine Kühnheit zum höchſten Glück aus
ſollen Sie ihn erhalten, auf mein Ehrenwort geſchlagen ſie hat mir Liebe, Reichthum, Ruhm gebracht

Nun fiel ich ihm zu Füßen, mit aufgehobenen Händen. „Jch freilich aber auch do es macht mir heute nach faſt fünfzig
bete Jhre Nichte an ich glaube, ich werde wieder geliebt Jahren noch Spaß brachte ſie mir den Beinamen ein, der
um ſie zu r mußte ich vom gewöhnlichen Wege ab Ihr Jntereſſe herausforderte, Madame den Namen: Shake
weichen ich hab's gewagt! Meine Dreiſtigkeit iſt vielleicht zu ſpeare, oder richtiger „der falſche Shakeſpeare.
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m Allerlei. ſcheinend den Erdmagnetismus nicht beeinflnſſen. Jm vorliegenden Falle herrſchte eine magnetiſche Störung von etwa 7 Uhr
Die Beobachtungen des Nordlichts in der Nacht Abends am 30. bis 7 Uhr Morgens am 31. März. Beſonders

gmn 31. März waren vom Meteorologiſchen Obſervatorium in
Votsdam aus, wie der „Reichsanz.“ berichtet, die Folgenden:
„Der Beginn der Erſcheinung iſt auf Uhr Abends feſtzu
etzen; dieſelbe dauerte bald ſtärker, bald ſchwächer fort bis etwa

4 r Morgens. Beſonders intenſiv iſt die Helligkeit und
Strahlenbildung zwiſchen 11 und 12 Uhr und von 2 bis 3 Uhr
geweſen es wurde ſowohl das auf dem Horizont aufſitzende
dunkle Segment wie lebhafte Strahlenbildung in ſtarker Ver
änderlichkeit beobachtet. Die Ausdehnung am Hotizont erreichte
um 3 Uhr faſt 90 Grad. Der Scheitel des Segments bezw.
der unter dem Horizont liegende Konvergenzpunkt der Strahlen
änderte ſeine Lage am Horizont ziemlich ſchnell, blieb aber immer
in der Nähe der magnetiſchen Nordrichtung. Die Strahlen
Jammten zeitweilig bis zur Höhe des Polarſterns auf; kurz nach

lebhaft waren die Aenderungen um 12 Uhr Nachts und 3 Uhr
Morgens, alſo gut übereinſtimmend mit den Zeiten größter Entwicklung des Rordlichts Jm Ganzen herrſchte während des

angegebenen Jan eine nicht unbeträchtliche Abnahme der
magnetiſchen Kraft, die ein Minimum fand um 3 Uhr Morgens.“
Da das Nordlicht an vielen Orten bemerkt worden iſt, ſo wäre
es von beſonderem Jntereſſe, Aufzeichnungen über die einzeknen
Phaſen und über die Ausdehnung der Erſcheinung zu ſammeln.
Ein einfaches Mittel, die Ausdehnung é B. die Höhe des
dunklen Segments, der Lichtbogen oder Strahlen feſtzuſtellen,
bietet der geſtirnte Himmel. Man beobachtet, bis zu welchen
Sternen die Erſcheinung reicht, und kann nachträglich, nöthigen
falls noch am folgenden Abend, an der Hand von Sternkarten
die Bezeichnung der Sterne feſtſtellen und damit eine leidlich

wo 3 Uhr wurde ein ſchwache Draperiebildung (Anordnung der ſichere Berechnung ermöglichen.
le e Strahlen wie die Windungen einer Gardine) bemerkt, dann „So oft ein Stück gegeben wird, ſollte der Dichter des

er, folgte ſchneller Rückgang der Erſcheinung. Die Färbung des ſelben, wenn er ſein Stück lieb hat, hinter der Luhne ſein“,
ies Lichtes war um 3 Uhr weiß oder gelblichweiß, während zu pflegt Victorien Sardou zu ſagen. „Was wäre beiſpielsweiſe
des früherer Stunde röthliches Licht bemerkt worden iſt. Jm Spektro aus der Erſtaufführung der „Tosca“ geworden, wenn ich nicht
eth ſkop zeigte ſich ſtändig die bekannte Nordlichtlinie, uglis noch dageweſen wäre? Jm erſten Akte wird, bekanntlich ein Fächer
ren zwei andere Linien im violetten Theile des Spektrums. Wie in der Kirche gefunden, an welcher der Maler Caravadoß ar-
en, wohl der Zuſammenhang der Erſcheinung mit dem Erdmagne beitet. Eine Dame hat den Fächer dort zurückgelaſſen. Dieſer

tismus ein durchaus dunkler iſt und viele Polarlichter in arktiſchen Fächer dient nun im zweiten Akte Scarpia dazu, in Tosca, der
ipf Regionen, wo ſie im Winter faſt täglich auftreten, von keinerlei Geliebten des Malers, den Haß der Eiferſucht zu wecken. Berton,
es. magnetiſchen Störungen begleitet ſind, ſo kann man doch mit der die Rolle Scarpia's inne hatte, war ſchon auf der Scene,
be Sicherheit darauf rechnen, daß, im Fall ein Nordlicht in unſeren als er merkte, daß er vergeſſen hatte, den Fächer zu t zu

ſtecken. Er wird unruhig. Ich merke es ich ſchleiche zwiſchen
den Couliſſen dicht hinter ihn.

ich Breiten auftritt, auch die Magnetnadeln eine lebhafte Bewegung
elt eigen. Es mag das ſeine Urſache darin haben, daß es ſich in Er flüſtert mir zu, was ihmals dieſem Falle um eine Erſcheinung von großer Ausdehnung und fehlt. Jn ſeiner Rocktaſche muß der Fächer ſein. Jch ſtürze innd Aggnethiher Wirkſamkeit handelt, die ſich in großen Höhen ab ſeine Garderobe, nichts. Jch ſuche und ſuche in fieberhafter

'pielt und darum weithin ſichtbar iſt, während viele Polarlichter Eile, nichts. Der Effect des Stückes iſt auf dem Spiele.
an. in arktiſchen Gegenden mehr lokale zum Theil in ganz ge Ich eile, in Angſtſchweiß gebadet, in Sarahs Garderobe. Ha!
nte ringer Erhebung auftretende Erſcheinungen ſind, die an da liegt ein Fächer, ein koſtbarer Fächer, den ſie eben erſt zum
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Geſchenk bekommen. Jch nehme ihn, eile damit wieder zwiſchen
die Couliſſen und komme gerade zur rechten Zeit, um ihn Bertonzuzuſtecken. Das Stück iſt gerettet, ich aber muß mich zwiſchen

en Couliſſen auf den Boden ſetzen, um nicht zu fallen, ſo zitterten
meine Beine, ſo kraftlos, ſo ohnmächtig fühlte ich mich in dem
Augenblick.“

Um die Erde in 65 Tagen. Die Mediziner kom
mender Generationen werden reichlich Gelegenheit finden, ſich
mit einer neuen Krankheit, dem Recordfieber, S beſchäftigen,
deren Anfänge in unſere Tage zurückreichen: Diſtanzreiter zu
Pferde, Diſtanzreiter auf dem Zweirad, Brieftaubenwettflüge,
vielleicht auch ein Match im Luftballon. Der originellſte Record
aber wird jetzt geſchaffen. Herr Griffith, Reporter der Pearſon
Weekly in London iſt eben auf einer Weltumſeglung begriffen
und gedenkt die rund 34000 Kilometer lange Route in 65 Tagen
urückzulegen. „Jules Verne um drei geſchlagen

wird Herr Griffith ausrufen können, wenn er von dieſer
Vergnügungsfahrt, die eine unausgeſetzte ſtündliche Vorwärts-
bewegung um 22 Kilometer erfordert, nach London zurückgekehrt
ſein wird. Das bekannte Reiſebureau von Cook u. Son hatte
nämlich berechnet, daß die Fahrpläne der verſchiedenen Trans
portgeſellſchaften heuer derartig harmoniren, wie ſeit Jahren
vorher und auf Jahre hinaus nicht wieder, und daß durch die
Anſchlüſſe ein bisher unerreichter WeltumſeglungsRecord Se
ſchaffen werden könnte. Die genannte Wochenſchrift Pearſon
Weekly will nun dieſen Umſtand ausnützen und hat Herrn
HZriſfn dem Cook's Agenten auf ſeiner ganzen Reiſe zur
Verfügung ſtehen werden, am 12. März um 11 Uhr Vormittags
eingeſchifft. Fahrplanmäßig erreichte derſelbe am 14. März
Neapel, wo er ſich ſofort an Bord des „Sachſen“ vom Nord
deutſchen Lloyd begab, um die Weiterreiſe nach Yokohama anzutreten, Prur daſelbſt am 18. April. Am 19. April Morgens

erfolgt die Weiterreiſe mit einem Canadian Pacific-Dampfer
nach Vancouver, Ankunft dort am 2. Mai. Am ſelben Tage
noch wird die Reiſe mit dem atlantiſchen Expreßzuge durch
Canada nach Montreal und von da ohne Aufenthalt nach New
We fortgeſetzt. Ankunft daſelbſt am 8. Mai und ſofortige
Weiterreiſe an Bord des Dampfers „New York“ nach
Southampton. Die Ankunft in London iſt für den 16. Mai
d. J. berechnet.

Ein neuer Sport ſo ſchreibt ein Petersburger
Correſpondent ſcheint zum Nachtheil der Ratten der
Reſidenz hier im Aufblühen begriffen zu ſein. Jn einer Möbel
handlung iſt eine Art Arena eingerichtet, in der allerdings nur
noch die Eröffnung eines Totaliſators fehlt. Vor einigen Tagen
fand wieder ein „Rennen“ ſtatt. Von der Ochta (Flüßchen) war
ein Getreidehändler mit einem ſibiriſchen Kater Namens „Prokofi“
angekommen und bot betreffs der Rattenvertilgung eine Wette
auf zehn Rubel. Sein „Prokofi“ ſäuberte die Arenag von den
hereingelaſſenen Nagethieren in einem Nu und hatte die beſten
Vertreter des Katzengeſchlechts um mehrere Längen geſchlagen.
Er hatte den „Wasjka“ beſiegt, den Stolz des Möbelhändlers,
ebenſo den „Maſchka“, den Liebling eines örtlichen Fiſch
händlers, und ſelbſt den weit und breit bekannten Kater
„Grigori“ der einem Porterſchtik Bierbudeninhaber) ge
hörte. Man ſchüttelte dem Labafnik (Getreidehändler)
für ſein vorzügliches Trainiren des rn gerührt die Hand,
bewirthete ihn mit Wein und ſagte ſeinem Kater, dem Helden
des Tages, eine glänzende Karriere voraus. Die Lorbeern des
„Prokofi“ ließen einen Trunkenbold von Schneider, der an der
Mytninſkaja wohnt, nicht ruhig ſchlafen, und ſo erſchien er
ſchließlich mit einer ſchmächtigen, ausgehungerten Katze in einem
Säckchen bei dem Labafnik, und forderte ihn im Namen ſeines
Thieres zum Zweikampf heraus. Die Forderung wurde ange
nommen. Doch was geſchah? War es denn möglich? Der be
rühmte „Prokofi“ rührte ſich kaum von der Stelle, während des
Kleiderkünſtlers verhungerter Dachhaſe unter der Rattenſchaar
Tod und Schrecken verbreitete. Ein großer Skandal erhob ſich.
Man ſchrie, die Sache ſei nicht richtig, denn weshalb wühle der
„Prokofi“ in ſeiner Naſe herum, und lecke an ſeinen Pfoten?
Es wurde ſofort eine Unterſuchung angeſtellt, und da erwies es
ſich, daß Jemand kurz vor dem Beginn des Kampfes dem edlen
Renner heimlich ſaure Sahne in die Naſe geſchmiert hatte!
Der Verdacht fiel auf den Schneider, und ohne viel Federleſens
Wer der Edle mitſammt ſeinem Gethier zum Tempel hinaus-
geworfen.

Großmuth eines Schwindlers. Der Londoner
Gauner Jabez Balfour, der, wie wir ſchon wiederholt berichtet,

durch ſeine nach Dachauer Muſter gegründeten Geſellſchaften eine
Menge Leute ins Unglück geſtürzt hat, erfreut ſich, wie aus
Buenos Ahyres gemeldet wird, der beſten Stimmung, trotzdem er

im Gefängniß von Salta ſigt weil die britiſche
Regierung ſeine Auslieferung verlangt. Dem Jnſpektor Ton
bridge von Scotland Yard, der ihn nach Europa bringen ſoll,
ſagte er, er würde das Vergnügen haben, die Rückreiſe ohne
ihn anzutreten. Er, Balfour, habe ſchon genügend gebüßt, wenn
er in würdevoller Zurückgezogenheit einige Monate im Gefängniß
von Salta zugebracht habe. Jabez Balfour arbeitet an einemBuche über ſehne Schwindierlanſbah Dieſes wird nach ſeiner

Meinung dem engliſchen Publikum eine beſſere Anſicht über ihn
verſchaffen. Wie ſo viele Verbrecher, hält er ſich für eine höchſt
bedeutende Perſönlichkeit, auf welche die Augen der Welt ge
richtet ſind. 2000000 Exemplare von dem Buche würden in
England und 1000000 in den Vereinigten Staaten abgeſetzt
werden. Der Großmüthige will dann allen von ihm Geprellten
20 Prozent ihres Verluſtes erſetzen.

Heiteres.
Belehrun g. Ein ehrbarer alter Junggeſell, der ſein

eigenes Haus bewohnte, ſuchte unlängſt durch die Zeitung eine
Aufwärterin oder ein Dienſtmädchen. Aus vielen eingelaufenen
Angeboten wählte er die ihm am paſſendſten erſcheinende Ab
ſenderin aus und veranlaßte ſie, ſich bei ihm vorzuſtellen. Tags
darauf erſchien eine e Jungfrau von vierzig Jahren.
„Sie müſſen wiſſen,“ erklärte er dem Mädchen, „daß ich ein
gutes, fleißiges, ſorgſames Weſen für mein Haus verlange.“
„Das verſteht ſich,“ erwiderte die Candidatin. „Sie mußkochen, waſchen, plätten, die Wohnung ſauber erhalten, Knöpfe

annähen, Kleider ausbeſſern, den Markt beſorgen, die Thür
öffnen, einlauſ de Rechnungen bezahlen und mir früh die Stube
heizen.“ „Ah, da brauchen Sie aber eine und nicht
ein Dienſtmädchen ſprach's und verſchwand aus den Augen des
verdutzten Junggeſellen.

Der Betteljunge comme il faut. Junge (ſchluchzend):
„Jch bin eine Waiſe, und mein Vater hat das Bein gebrochen
und ſitzt im Gefängniß, und meine Mutter iſt in der Jrren
anſtalt; wenn ich nun nach Hauſe komme und bringe kein Geld
S da ſchlagen ſie mich braun und blau! Bitte, eine kleine

abe!“

Vom Hüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

„Weiße Flamme“ heißt eine feinſinnige Erzählung, die
Jlſe Frapan in dem ſoeben erſchienenen April-Heft von Weſter
manns Jlluſtrirten Deutſchen Monatsheften veröffentlicht. Es
iſt eine Novelle von hohem künſtleriſchem Werth, die zugleich das
lyriſche Talent der Verfaſſerin ins hellſte Licht ſtellt. Ferner beginnt
in dem vorliegenden Heft ein Roman aus NeuOeſterreich (Bosnien)
von KönigsbrunSchaup: „Die Bogumilen,“ der in farbenreichſter
Charakteriſtik die Geſchichte einer nahezu unbekannten und doch höchſt
merkwürdigen Geſellſchaft des Oſtens behandelt. Paul Robran liefert
in warmer Begeiſterung für die berühmte Schauſpielerin ein Künſtler
porträt Eleonora Duſes, und Thomas Achelis ſchildert den Philoſophen
des „Uebermenſchlichen,“ Friedrich Nietzſche. Beide Eſſays ſind mit
trefflichen Bildniſſen geſchmückt. Ein reich illuſtrirter Artikel von Otto
Ehlers, des flotten und geiſtvollen Erzählers ſeiner großen Fahrten
und Reiſen, führt den Leſer an den „Fuß des Gauriſankar,“ währendeine mit zahlreichen inſtruktiven Abbildungen verſehene Arbeit von
Max Geitel in angenehmer Form ein wiſſenſchaftliches Kapitel, das
von „Natur und Technik,“ behandelt. Ernſt Eckſtein giebt eine ſeiner
beliebten linguiſtiſchen Plaudereien: „Aus dem Gebiete der Wort
deutekunſt;“ eine Reihe werthvoller literariſcher Beſprechungen, zum
Theil illuſtrirt, ſchließt das inbaltreiche Heft.

Ernſt Rosmer, Madonna. Novellen. (Berlin, S. Fiſcher
Verlag. Preis 3 Mark.) Unter dem Pſeudonym Ernſt Rosner
verbirgt ſich eine junge Schriftſtellerin, die ſich bereits auf dem Gebiete
des Dramas bekannt gemacht und als ein originelles, ſtarkes Talent
bekundet hat. Auch der vorliegende Novellenband erweiſt ſich als eine
Talentprobe allererſten Ranges. Neben einer kleinen dramatiſchen
Skizze werden uns drei kleine und eine größere Novelle geboten, von
denen namentlich die letztere „Corriger lamour ein Kabinetſtück moderner
Erzählungskunſt genannt werden kaun Wir haben in der neueren
Novelliſtik ſelten etwas geleſen, dem wir ſo bedingungslos zuſtimmen
können, wie dieſer kleinen Geſchichte, die uns auf wenigen Seiten in feinſter
pfychologiſcher ein Stück modernen Lebens vor Augen
rollt von einer Tragik, die tief ergreift und packt. Wir können das
treffende Seelengemälde um ſo eher empfehlen als wir trotz des
heiklen Stoffes von ſeiner moraliſchen Tendenz überzeugt ſind.

Verantwortlicher Redakteur Dr. Rach Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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